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JL/ie  besonders  im  12.  Jahrhundert  weitverbreiteten  Ideen 
von  der  bevorstehenden  Ankunft  des  Antichrist  und  dem  damit 
in  Zusammenhang  gebrachten  Weltuntergang  und  letzten  Ge- 
richt liaben  auch  in  einigen  deutschen  Gedichten  dieser  Zeit 
ihren  Ausdruck  gefunden.  Am  ausführlichsten  behandelt  diesen 
Stoff  der  sog.  Linz  er  Entecrist  ^).  Wenn  nun  zwar  dieses 
Gedicht,  wie  die  Mehrzahl  derselben  aus  jener  Epoche,  auf 
einen  höheren  poetischen  Wert  nicht  Anspruch  machen  kann, 
sich  stofflich  auch  fast  durchaus  als  unselbständig  erweist,  so 
ist  es  doch  für  die  Geschichte  der  Sprache  von  Bedeutung 
und  einer  eingehenderen  Untersuchung  wesentlich  nach  dieser 
Seite  hin  wohl  wert. 

Das  genannte  Gedicht  wurde  von  H.  Hoff  mann  in 
einer  Pergament  -  Handschrift  auf  der  öffentlichen  Bibliothek 
zu  Linz  1834  gefunden  und  in  den  „Fundgruben  f.  Gesch. 
d.  deutsch.  Spr.  u.  Litt."  Bd  n,  106-134  veröffentlicht.  Nach 
Hoffmann's  Angaben  (Fdgr.  2,  104)  ist  die  198  Bl.  4°  starke, 
aus  dem  Kloster  Gleink  in  Steiermark  stammende  Hs.  zu 
Ende  des  12.  oder  Anfang  des  13.  Jahrh.  geschrieben  und 
enthält  ausser  andern  Tractaten  verschiedensten  Inhalts  von 
Bl.  169a— 178a  unser  Gedicht  (1195Y.),  in  drei  Abschnitte 
gegliedert.  Der  erste  derselben  (Fdgr.  2,  106—126)  trägt 
die  Aufschrift:  de  Antichristo  Elia  et  Enoch,  der  zweite 
(Fdgr.  2,  127 — 129):  de  signis  XV.  dierum  ante  diem  iudicii, 
der  dritte  (Fdgr.  129—134):  de  adveutu  Christi  ante  iudiciuni. 


1)  Vgl   auHHurdom  Fdgr.  I,  19iJ— 2ü4.     Diumer,  doubuh.  Gcd.  S.  280 
bis  202.    Fricdb.  Christ  u.  Antichrist  M.  ö.  D.  75  ir. 
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An  einschlägiger  Litteratur  ist  wenig  zu  erwähnen.  Vgl. 
]Ii)ffniann's  Anmerkungen  vor  dem  Text  des  Gedichts;  ferner: 
Scheins:  Ist  llartmann  der  Alte  der  Verfasser  des  Lin/er 
Kntecrist  Zs.  16,  S.  158  ff.;  Reissenberger :  über  Ilartmanii's 
Rede  vom  Glauben ,  Diss.  8.  17-  Anra.  Scherer,  Q.  F.  1,  69; 
12,  35  ff. 

§.  1. 
DerDialekt. 

Eine  auf  die  Äusserung  Hartmann's  im  „Glauben"  V.  1626 — 
1 640  ( Massmann )  zu  gründende  Vermutung  ,  Hartmann  sei 
vielleicht  auch  der  Verfasser  des  „Linzer  Entecrist",  ist  von 
Reissenberger  und  Scheins  (a.  a.  0.)  als  hinfällig  nachge- 
wiesen worden.  Hinsichtlich  des  Dialekts  unseres  Gedichts 
ist  jedoch  das  Urteil  nicht  nur  dieser  beiden,  sondern  auch 
Scherer's  und  Weinhold's  sehr  verschieden,  so  zwar,  dass 
iScherer  (Q.  F.  I,  69)  und  Scheins  denselben  für  mitteldeutsch, 
Weinhold  (Bair.  Gram.  X)  und  Reissenberger  für  oberdeutsch 
halten.  In  der  That  ist  auch  gerade  bei  Denkmälern  jener 
Epoche  ein  Nachweis  dieser  Art  durch  mancherlei  Umstände, 
vornehmlich  infolge  der  noch  unvollkommenen  Reimtechnik, 
erschwert  und  oft  bis  zu  absoluter  Sicherheit  gar  nicht  zu 
führen. 

Scherer  hat  nun  seine  Ansicht  durch  den  Hinweis  darauf 
zu  stützen  gesucht,  dasz  Bischof  Otto  I.  von  Bamberg  an  der 
Gründung  des  Klosters  Gleink  (1121)  beteiligt  war  und  unse- 
rem Gedicht  ein  Thema  zu  Grunde  liegt,  dessen  Behandlung 
einer  —  wie  er  glaubt,  den  Bamberger  Poeten  eigentümlichen 
—  Tendenz  entspricht.  Ich  kann  diese  Argumente  für  die 
heimatliche  Bestimmung  unseres  Gedichts  jedoch  nicht  als 
stichhaltig  ansehen,  da  sie  in  den  sprachlichen,  für  den  Dialekt 
des  Dichters  massgebenden,  Factoren  eine  hinreichende  Unter- 
stützung nicht  finden.  Allerdings  weist  die  Orthographie  des 
Schreibers  oft  Spuren  mitteld.  Schreibweise  auf,  allein  dies 
ist  für  unsere  Frage  von  geringem  Belang,  da  dieselben  sich 
auch  sonst  in  sicher   oberd.  IIs.    vorfinden.      Dagegen   zeigen 
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die  Reime  ,  soweit  sie  zur  Dialektbestimmung  herangezogen 
werden  dürfen ,  sowie  die  in  ihnen  zur  Geltung  kommende 
Formenlehre,  ferner  der  Wortschatz  des  Gedichts  keinerlei 
spezifisch  mitteldeutsche  Eigentümlichkeiten.  Im  Gegenteil 
glaube  ich  einige  Worte  aus  dem  Sprachschatz  nachgewiesen 
zu  haben,  die  vorzugsweise,  wenn  nicht  ausschliesslich  dem 
oberdeutschen  Sprachgebiet  angehören^  und  wesentlich  daraus 
die  Berechtigung  ableiten  zu  dürfen,  die  Gegend,  in  welcher  das 
Gedicht  handschriftlich  vorgefunden  wurde ,  auch  als  seine 
Heimat  festzuhalten.  u^^^üi.a 

Ich  gebe  zunächst  eine  Übersicht  über 

I,   Die  Orthographie  des  Schreibers. 
0  1)  Der    Vokal ism US. 

Kurze  Vokale.  *  ^ 

a  zuweilen  noch  in  Endungen  erhalten ,  z.  B.  innan  unt 
uzan  108,  44,  uffan  (hs.  uf  an)  129,  11,  crisian  119,  26. 
Sein  Umlaut 

e  wird  in  der  hs.  fast  durchweg  ausgedrückt.  Bemerkenswert 
ist  der  Komparativ  mengirn  117,  24.  In  Vorsilben,  Ab- 
leitungssilben ,  sowie  Flexionen  tritt    statt  des  irrationalen 


» 


e"  meist 


i  ein.  Ich  notiere  nur  einige  Beispiele  für  das  Vorkommen 
desselben  in  offenen  Silben:  segniti  107,  24,  le/digi  108,  1, 
c/ieini  109,  11,  wissagi  115,  25,  mehti  122,  4,  zwioalti 
122,  26,   croni  131,  2,  alli  130,  26,  werdi  130,  36. 

Vgl.  Weinh.  B.  Gr.  §.  20. 

Es  dient  ferner  als  Zwischenlaut,  z.  B.  in  ziivelf  107, 
19,  mniskin  124,  7,  valisk  130,  20.  Zuweilen  erscheint 
es  für  2ß,  wie  in:  imin  111,  13,  idoch  109,  17,  igciic/i^ 
111,2.  ,.,,,,,   .,, 

Graphisch  steht  (ifters  //  für  ü',  z.  B.  hymel  112,  42,  lym- 
men  119,  36. 
0     bleibt  in  der  hs,  unumgelautot,  z.  B.  d'w  pogil  (pl.)  110,  34, 
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U  wird  häufig  dem  gemeinen  o  gegenüber  fostgelialtcn.  (W. 
B.  Gr.  ij.  28),  z.  B.  fnmin  107,  6,  sunne  111,  5,  mälin 
111,  5,  suln  110,  7.  Sein  Umlaut  ist  meist  nicht  ausge- 
drückt, 80  z.B.  yber  107,18,  rhumftic  107,26,  sune  {^\.) 
101,  19,  ubün  (pl.),  109,2\,  sunde  138,  23. 
Vereinzelt  wird  er  jedoch  angedeutet ,  teils  durch  i^  wio 
in  similiche  125,  17,  20;  teils  durch  «w ,  wie  in  niuziu 
107,2,  rAunfzehin  127,3,   128,2. 

Lange  Vokale. 

d     bietet  in  seiner  Schreibung    nichts  bemerkenswertes. 
Sein  Umlaut 

ue  wird  durchweg  mit  e  bezeichnet,  z.  B.  mere  (Erzählung) 
:  ungewere  107,  3,  scribere  110,  2,  tryginere  111,  30,  seti 
(pl.   V.   sdt)    110,  34,  anedehte  134,39,  gewete  134,40. 

ei  findet  sich  vereinzelt  für  ei  (vgl.  Weinh.  B.  Gr.  §.  45),  z. 
B.  Ä^//^  108,28,  38,  zenir  107,  35.  Wohl  nur  auf  Schrei- 
bernachlässigkeit beruht  die  Schreibung  bezehininl  112,  12, 
nohen  bezeihinot  116,14  und  meste  116,  6  neben  allirmeiste 
117,  27. 

i  findet  sich  in  der  ha.  ziemlich  häufig  für  ie ,  z.  B.  soi 
109,  40,  110,  4,  besitzen  112,  41,  schire  113,  12,  ^« :  veiii 
J17,  40,  /mn  132,39. 

Es  ist  dies  eine  der  oberdeutschen  Aussprache  zwar  nicht 
entsprechende,  aber  trotzdem  in  oberdeutschen  Handschriften 
nicht  allzu  selten  vorkommende  Schreibung,  vgl.  Weinhold, 
Mhd.  Gr.  §.71,  Bair.  Gr.  §.  52.  So  z.  B.  „Bücher  Mosis^' 
(Diemer)    wi  3,  5,  dinent  3,  19,  hiz  4,  15,  gevil  4,  20  etc. 

Umgekehrt  wird  auch  zuweilen  ie  für  i  geschrieben. 
Siehe  ie. 

Auch  für  i  schreibt  die  Handschrift  vereinzelt  y,  z.  B. 
lyse  111,26. 

ö  ist  in  Verbalendungen  noch  zuweilen  erhalten.  So  in  der 
3.  P.  Pr.  bezeihinot  116,  14,  weigerot  (:tot)  123,  84  und 
bei  einigen  Part.  Perf. :  eroß'enot\09^  32,  oerwandelot  130,  12, 
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vgl.  unten  die  Reimzusammenstellung.  Freilich  ist  die 
Länge  bisweilen  fraglich ,  so  z.  B.  in  gehüdot ,  Part.  Pf. 
{:got)  116,  39,  und  ereron  (gen.  fem.)  127,  17.  Der 
Umlaut  von  ö  ist  in  der  hs.  nirgends  ausgedrückt. 

u  wird  in  der  hs.  zuweilen  für  tu  geschrieben ,  z.  B. 
nngehure  117,  4,  gemure  120,  35,  luten  :  beduten  117,  25, 
kann  zum  Teil  auch  der  Aussprache  des  Dichters  ent- 
sprechen. (Vergl.  Weinh.  B.  Gr.  §.  60);  ferner  meist 
für  uo,  z.  B.  zu  123,  12,  irretum  117,  21,  gut  :  tut  113,3, 
vgl.  Weinh.  B.  Gr.  §.  62. 

Auch  diese  Schreibung  findet  sich  mehrfach  in  obd.  hs. 
So  lesen  wir  z.  B.  „Bücher  Mosis"  (DiemerJ  zeihet  3,  11, 
vur  4,  26,  wistum  1,  17,  geshuf  4,  6,  stul  4,  23. 

Diphthonge : 

ai  ist  zuweilen  für  ei  geschrieben;  z.  B.  ain  107,  29,  31. 
kain  tail  113,  8.  warhait  107,  1.  menshait  109,  2. 

ei  als  Schwebelaut  für  e  (bezw.  i)  erscheint  in  iungeist 
HO,  22,  133,  38,  entsweibet  {-.lebet)  111,  12.  Ganz  ebenso 
ist  meiner  Ansicht  nach  auch  das  ei  für  gemeines  e  (d) 
aufzufassen  in  erstem  :  gein  121,  3;  13.  126,  34,  irgein 
:  gescen  129,  29.  Dieser  letzte  Reim  zeigt,  wie  ich  glaube, 
deutlich,  dasz  dieses  ei  nicht  diphthongisch  gesprochen 
wurde.  ^) 

ie  vertritt  in  der  hs.  verschiedene  Vokale.  So  z.  B.  das 
irration.  e  (i)  in:  listet  126,  33,  predigie  120,  21;  sodann 
i  in  sieh  (pron.)  111,23,  113,  11,  119,  14,  hyemel  130,  12, 
ferner  i  in  gelieh  109,  11,  116,  3,  122,29,  striet  119,  39, 
liedet  111,  14,  sie  (conj\)  116,  32,  125,  23,  Wieb  123,  19. 
(W.  Mhd.  Gr.  §.  112). 

iu  Sein  Vorkommen  als  Vertreter  des  Umlautes  von  kurzem 
u  ist  bereits  oben  (siehe  u)  erwähnt.  In  der  Endung  des 
Adj.  ist  es  ziemlich  häufig  noch  erhalten,  z.  B.  herriu  108,  35, 


1)  WoinU.  B,  (h.  S'  274  führt  diu  Formen  ala  btiiriacho  auf.  (f). 


—     10     — 

eil  hl  110,42,  disiu  110,  7,  driu  114,  13,   manigiu  :  creftigiu 
122,  10,  dafür  auch  eu,  z.  B.  fronen  108,40,  alleu  134,  23 

Zu  u  verkürzt  ist  es  in  frvrit  122,  37. 
Auf  verdünnte  Aussprache  deuten  triwen  :  riwen  126,  30, 
vier  12G,  8,  riwe  132,  2. 

(>i/  wechselt    in    der    hs.    ab    mit   r> ,    z.    B.   olhomin    112,  35, 

/><ir//i/i  127,6. 

Ein  Zeichen  für  das  Schwanken  in  der  Aussprache  von 
0  und  u  ist  die  Schreibung  ou  für  o:  in  glouyen  114, 
31),  für  1/  in  ourit  122,  28,  für  vo  in  row/'/  134,  18.  Um- 
gekehrt auch  uo  für  ou  in  geluohen  115,  28. 

W(y.  Dafür  in  der  lis.  zuweilen  t/,    z.B.  /*//   111,  2,  ^1/7112,15, 
113,  10;  meist  aber  blos  ü  (siehe  i/). 
Der  Umlaut  ist  nirgends  ausgedrückt. 

2)   Der   Konsonantismus. 
Konsonanten  des  Lippenschlusses: 

j)     für  h  vereinzelt   in    haplin  120,  39,     jrp   für   b    in    rappin 
(:  unbegrabin)  123,  16. 

b.    Seine  Schreibung  bietet  nichts  bemerkenswertes. 

ph  für    /"   in    scaphe    131,   14;     ohne    phonetischen    Wert    in 
(lieph  :  lieph  123,  4. 

/*     erscheint  verdoppelt  in  differ  119,38;   statt  v  in  firßuctin 
133,  19. 

f)     vor  w  ziemlich  häufig  statt  w^  z.  B.  vutgrim  109,  19,  «;w//m 
111,  5,  vurtes  111,  16,  2;MW(igr  114,  25,  vuniskin  124,  7. 
Docli  kann  auch  vu  =  ^^  sein    und  das  dem   w  folgende 
u  bleibt  dann  unausgedrückt,  wie  in?/?/i25C'/i2.9 107,  23,  wltnne 
111,  34,  wndint  117,  30. 

Konsonanten  des  Zungenschlusses. 

d     schreibt    die  hs.  mit  Vorliebe  nicht   nur  in  Fällen,    wo  es 
liistorisch   zwar   berechtigt,    aber    gewöhnlich   aufgegeben 
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ist,    wie    z.  B.    in    droste  118,    1,    drost    132,  7,    sondern 
geradezu  für  echtes  t. 

Es  liegt  allerdings  nahe  ,  hierin  die  mitteldeutsche  Eigen- 
tümlichkeit zu  erkennen,  aber  andererseits  dürfen  wir  uns 
in  diesem  Falle  auf  die  auch  im  bair.  Dialekt  vorhandene 
Neigung  zu  gemilderter  Aussprache  der  dentalen  Tennis 
berufen.  Weinh.  B.  Gr.  §.  140,  §  145.  Nach  Weinh.  Mhd. 
Gr.  §.171  bezeichnet  dieses  d  den  zwischen  d  und  /  liegen- 
den Zungenschlusslaut,  die  reine  oberd.  Tennis. 

d  für  echtes  t  : 

1)  Anlaut:  dngeW^,  16,  121,  18,  126,  2,  deil  122,33,  dicel 
108,  26,  dyre  117,  10,  122,  19,  dotwnt  118,  7,  dol  117,  5, 
drinchint  128,8,  dovfen  134,41,  dougen  132,  32,  druten 
112,  34,  drugiheit  119,  32,  dete  107,41,  132,37,  dunl 
112,  16. 

2)  im  Inlaut  a.  nach  langen  Vokalen  (im  ganzen  bair. 
Gebiet  gesprochen,  vgl.  B.  Gr.  §.  146)  ahtödem  128,20, 
blüdigen  128,  34,  genöde  132,  23; 

b.  nach  Liquiden  (allgemein  deutsch)  ^oto  107,  33,  111,  11, 
114,  42,  endecrist  121,  20,  sibindin  128,  13,  widirwerdic 
108,  32,  vierden  121,  3. 

3)  Im  Auslaut:  lad  120,  29,  wistid  132,  27. 

dd  für  dt:  redde  (pf.)  :totbette  107,  22  (B.  Gr.  §.  147). 

t      für  d:  1)  im  Anlaut:  ten  124,  6,  betute  108,  31,  117,  26, 
122,24.     2)  Im  Inlaut:  ertrinc  134,  24.     B.  Gr.  §.    140. 
Ein  Zeichen  für   das  Schwanken   in   der   Aussprache   ist 
die  Verbindung 
tdisantde  108,  29,  112,  33,    litde  122,  38,    bitdirn  122,  39, 
entdecriste  123,  23,  solide  126,  38,  133,  35,  beiulde  127,  29. 
Als  Schriftzeichen  für  t  erscheint 

th    1)  im  Inlaut:   sähe  115,5,   Ivffhe  116,42,   millhe  123,4, 
W.  B.  Gr.  ij.  144. 
2)  im  Auslaut:    ungetouflh  \15,  21,    merlh   120,10,    ralh 
122,  4,    ingath  122,  4, 


-  12  - 

Einzeln    gebraucht   es    der  Schreiber    auch    für    ///:    fiifh 
111,  23,   114,  32,  m  123,  16,  hetathe  117,  36,  reth  123,  18. 
z     i'nr  zz\    mazes   (gen.    v.  maz:    Speise)  128,  7;    vergezint: 
ezint  128,  7,  unzir  130,  16. 

Die    Formen  dat    107,  39    und  das   110,  24    (sonst   stota 

daz)  beruhen  gewiss  nur  auf  Schreibernachlässigkeit.    Als 

Schriftzeichen  für  z  vor  e  und  i  tritt  niclit    selten    c  auf: 

fm5  110,18,  cite  110,20,  kercestal  112;  37,  2/Y;e//m  114,  27, 

viunfcehin  127,  3. 

i'     für  5rÄ:  wiste  117,  43,  menslich  128,  48,  menskin  128,  43. 

Als  Schriftzeichen  für  ä  fungiert  einzeln  c:  Indum  121,  34. 

^r    für   gewöhnliches    seh:     1)    im    Anlaut:    scundint   117,  29, 

5a//7'«  121,  40.    srarphe  131,  7.    gesieiden  131,42.    scare 

132,  5.    irskrikit   126,   1.     2)  im  Inlaut:    wunskit  107,  30. 
3)  im  Auslaut:  valisk   130,20. 

/      für  //  in  ircelin  :  (gevellen)  114,  27. 

n  erscheint  vereinzelt  in  Suffixen  und  Endungen:  lehendingen 
134,  29  (B.  Gr.  §.  168),  zerteüent  (part  )  113,  16.  lizlnl 
(2te  P.  PI.)  133,  11.  suchtint :  heruchtmt  133,  12  (ß.  (Jr. 
§.  284);    nn  für  n:  zeichmne  114,  7.  nieinnin  127,  31. 

rr    für  r:  merres  (gen.)  116,  16,  ü/re  (pron.)  122,  33. 

Konsonanten  des  Gaumenschlusses. 

k     für  ck:  irscrikit  126,  1. 

g     für  k  im  Auslaut:  creftig  119,  39.  nachedag  132,  25. 

ch   ziemlich  oft  für  gemeines  k. 

\)  Im  Anlaut:     chunt  107,  25,  32,     chunic  110,8,    chouf 

133,  37,    cheret  124,  16. 

2)  Im  Inlaut:  vranchen  HO,  8,  drinchint  128,  8,  67w6'Äe; 
128,  32.     B.  Gr.  §.  179. 

3)  Im  Auslaut:  lach  (:mac)  127,14,  129,23,  lach  (:dac) 
132,  26,  gelach  (:dac)  118,  23,  anblich  132,  37.  B.  Gr. 
§.  186. 

Umgekehrt  steht    c  für  ch:     idoc    112,   16,     noc  117,    9, 
liiihtctin  133,   19.     B.  Gr.  J<.   183. 
ch   für  h:  geslechte:  achte  107,  27. 
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h     für  ch:  rihe  109,  40,  geivaltedihe  HO,  10^  seleclihe  110,  19, 
berohen   129,  10,   gelih  116,  25. 

II.  Der  Dialect  des  Dichters. 

Zur  Feststellung  des  in  der  Sprache  des  Dichters  anzu- 
nehmenden Umlauts  liefern  die  Reime  ein  wenig  ergiebiges 
Beweismaterial. 

Das  Vorhandensein  des  Umlauts  von  a  ergibt  sich  aus 
den  Bindungen  welle  :  helle  115,  18,  .geselle  123,  8,  slete: 
anebete  123,  33,  swerte :  geverte  125,  20. 

Daneben  findet  sich  jedoch  achte  :  gesiechte  107,  27, 
igebrehte  119,  33,  hellewarte: geverte  108,  24.  swangirüangir 
(comp.)   108,  22. 

Für  den  Umlaut  von  d  spricht:  säi  (pl.  v.  sät),  lOliveti 
110,  34;  durchgedrungen  ist  er  aber  nicht,  wie  die  Bindungen 
zwareiwere  (conj.)  107,  25,  igoukelere  109,  20,  gefreze:straze 
120,  23  zeigen. 

0  und  0  bleiben  unumgelautet,  z.  B.  behutin :  notin  (pl  ) 
113,  41  ,    trost: erlost  124,  33. 

Dasselbe  (larf  auch  für  u  gelten ,  wenn  schon  beweisende 
Reime  nicht  vorliegen.  Eine  gewisse  Neigung  zum  Umlaut 
Hesse  sich  vielleicht  aus  den  Reimen  sunge  :  dingen  107,  11, 
bnmne-.ur  springe  128,   11  entnehmen. 

Umlaut  von  d  lässt  sich  in  sämmtlicheu  Reimen  an- 
nehmen, mit  Ausnahme  von  drutin.lute  (adv.)   132,  43. 

Der  Umlaut  von  uo  wird  keine  weitere  Verwendung 
gefunden  haben,  wie  aus  den  Bindungen  unsuze  (adv.): 
mze  (pl.)  HG,  1,  117,  41,  blute :gute  (subst.)  124,  35,  geniute 
(subst.)  :  demute  134,  35  hervorgeht. 

Nach  dem  im  nächsten  Kapitel  ermittelten  Stande  der 
Reimtechnik  unseres  Gedichts,  glaube  icii  den  nachfolgenden 
ungenauen  Reimen  dialektische  Färbung  beimessen  zu  dürfen. 

Vokale : 

a  :  d,  hän  :  Dan    107,  3G,   nzan  :  begdn   (inf.)    108,  44.  stdnt 
:  want   127,  10,  blutrar  :  war  128,  35.  B.  Gr.  §.  36. 
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d  :  0,  döde  :  gnade  126,   16.  B.  Gr.  §.   35.  38.  56. 

ne:e  :  Oliteti  :  seti   (pl.  von  sät)    110,  34,   prophete    (pl.)  :  e 
111,  28.  reliquie  (pl.)  :  me  115,  26.  B.  Gr.   §.  43. 

ae  :e  (?)  wege  (pl.  v.  wdc) :  i-6;^ß  (pl.  v.  sage,  sege,  seige  ?)  127,  16. 
e  :  «',  verherü  :  gemerit  114,  15  ,  Daniele  (dat.)  :  rr^^'  126,  32, 

B.  Gr.  §.  48. 
e:  2,  ligemwege  107,  39,  unrehte  :  gerihte  120,39,  mundiibe- 

gunde  130,  6,  ^M^e  (subst.)  :  henedicli  132,   17. 
i  :  /,  beliben  :  erthihe  120,  29,  128,21,  128,39,  131,12.   Vergl. 

M.  8.  D'^    8.  369,  (B.  Gr.  §.  51).  creßc  :  gellch   109,  10. 

Üie  Ableitun^söilbc  -liehe   reimt  sonst  nur  unter  sich  oder 

auf-rt6Ä6;,     z.  B.  121,9.  116,3.117,7.   109,40.   112,35. 

0  :  uü,  groz'.muz  128,29,  genoze :  muze  132,  3^  belmlin  :  notin 

113,41   (B.  Gr.  §.  54.-113,  Mlid.  Gr.  §.   130.) 

u  :  uo ,  antichiistum  :  bicium  121,  33.  B,  Gr.  §.  114.  Mhd. 
Gr.  §.   129. 

ü:  iu,  uniur:vtur  114,  19,  133,  18.  B.  Gr.  §.  60,  Mhd.  Gr. 
§.   H3. 

Leichter  wiegen  die  Fälle :  ungehuie  :  nature  108,  4  und 
mure  :  unyehure  117,3. 
Kaum  noch  dialektische  Bedeutung  haben  die  ungenauen 
Keime : 

a:  u  lande  :  Urkunde  123,  26. 
a:  uo  muzin.lazin  108,  14. 

e  :  u  magincrefte  :  luflhe  116,41. 

e:  ie  rnere :  dyre  117,  9. 

i  :  ei  evangeliste  :  meste  116,  5, 

1  :  ei  geseeiden  (pt.)  :liden  131,  42. 

Konsonanten: 
c  :  ch  crefiic  :  gelich  109,  10.  B.  Gr.  §.  186. 

nn.ng  dingin  :  gewinnin  114,  31,  betwingit  :  gewinnit  118,  45. 
sinnint :  gedingent  126,24.  brunne  :  urspringe  128,11.  B.  Gr. 
§.  170. 


—    15     — 

s  :  z  Judas:  duz  107,  31.    hus  \  daruz  124,  21.    133,  32.  haz  : 
nas  134,   15.     B.  Gr.  §.  153. 

Andere  konsonantisch  ung:enaue  Reime  bieten  noch  weniger 
Ausbeute  für  den  Dialekt  (siehe  die  Zusammenstellung  der  un- 
reinen Reime  im  folgenden  Ka{)itel). 

Zur  Formenlehre: 

Die  volle  Endung  des  Part.  Pf.  auf  ot  gebraucht  der 
Dichter  bald  kurz,  wie  die  Bindung  got  :  gebildot  116,  39  zeigt, 
bald  lang,  wie  in  not :  eroffenot  109,  32.  verwandelot  130,  12, 
:  gesamenot  134,  3.  dot  :  gelonöt  125,  16,  vgl.  M.  S.  D2.  s.  370. 

Als  Part.  Pf.  von  setzen  erscheint  die  Form  gesalzth 
{:stat)  127,  18,- statt  deren  vermuthlich  die  Form  gesät  anzu- 
sehen ist  (vgl.  W.  Mhd.  Gr.  §.  '61 4:Vm\di  gesezit  {'Jezil)  131,  18. 

Das  Perf.  von  beginnen  lautot  im  Reim  began  ( :  man) 
109,24.  119,41,  und  begunde  (imunde)  108,  34.  Scheines  irrt 
also,  wenn  er  Zs.  16,  161  behauptet,  dass  bei  llartmann  im 
„Glauben"  nur  die  Form  begunde^  im  ,, Linzer  Entecrist"  nur 
began  vorkommt. 

Als  synkopierte  Verbalformen  sind  bemerkenswert:  redde 
(Pf.)  r=  redete  (: bette)  107,21.  verfehl  (=:  verfehlet)  :  swert 
120,  9. 

Als  kontrahierte  Formen:  tat  (ilazet)  130,  18,  aucli  in 
V.  133,  39  fasse  ich  tat  m  lazet  mit  zu  ergänzendem  infinitiv, 
Idn  :  gegdn  128,  25,  seit  {^^  saget)  :  warheit  108,  16,  treit 
(z=  traget)  131,  26,  kit.zit  106,2,  hdn  (inf)  107,  35.  124, 
2.  130,5.  132,39.  130,  4  (l.  P.  PL  Pr.J,  hat  (3.  P.  S.  Pr ) 
124,40.  130,  18.  20,  30.  131,  7.  haut  (3.  P.  PI.  Pr.)  112,  10. 
Daneben  haben  als  inf.  119,  1,  120,26,  123,41;  als  3.  P. 
PI.  Pr.  129,  13.  Als  Perfektforni  erscheiut  im  Reim  nur 
haltete   133,  30. 

Neben  gdn  und  stdn  (108,  44,  IM,  40,  118,  15,  133,  36 
108,  10,  130,  34,  133,  15)  erscheinen  auch  die  Formen  mit  e^ 
z.  B.  irgeiJi: gescen  (inf.)  129,  20.  slen  :  zergen  109,  36,  121,  3, 
126,  34.    Über  die  Formen  nüt  ei  ist  bereits  oben  gesprochen. 
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Im  Konjunktiv  erscheinen  nur  die  Formen  mit  e,  z.  B. 
e  :  erge  129,  31.  :  bege  114,9.  Daniele  :  erge  126,  32;  als 
Perf.  Form  :  gie  117,39  (hs.  i)  als  Part.  Pf.  erstanden  122,  12. 

Vom  Verb,  subst.  finden  sich  im  Reim  die  Formen : 
wesen  133,  '64,43.  istlll,^,   113,25.  a7  (conj.)  110,44. 121,  37. 

Die  subst.  Negation  erscheint  in  der  Form  nit :  {hymel- 
lieht)  128,  15  —  daher  wohl  nieht  anzusetzen  —  und  niut  (:liut) 
128,  23,   133,  4. 

Ob  in  der  Bindung  widirwerdicdinc  108,  33  Nasalierung 
der  Endung  -ic  anzunehmen  ist,  muss  dahin  gestellt  bleiben, 
da  hier  sehr  wohl  blosse  Reimungenauigkeit    vorliegen  kann. 

Das  Adverb  tritt  im  Reim  zuweilen  apokopirt  auf  z.  B. 
schier  (:tier)  129,   1.  gereit  {:  cristinheit)  115.   1. 

Zum  Wortschatz. 

Als  spezifisch  oberdeutsche  Worte  können  auf  Grund  der 
von  Benecke-Müller,  Lexer,  Sclimeller  in  ihren  Wörterbüchern 
angeführten  Belegstellen  gelten  : 

1)  bäht  st.  n.  Koth  130,  IG;  es  findet  sich  ausserdem:  Aneg. 
31,  52.  36,  79  (Hahn).  Lanz.  (Hahn)  1784.  Parz.  (Lachm.) 
501,  8.  Viid.  (W.  Grimm)  146,  10.  Grimm  führt  in  der 
Einleitung  Ö.  XLI.  zu  seiner  Vrid.  Ausgabe  das  Wort  als 
charakteristisch  für  Vr.'s  schwäbische  Heimat  an.  Ferner: 
Kindh.  Jes.  (Hahn)  80,  36.  Otte  (Hahn)  266,  Lassb. 
Lieders.  1,  422.  Schmeller  citiert  noch  Ul.  v.  Licht. 
(Lachm.)  602,  23.     Meraner  Stadt-Recht  Zs.  VI,  424. 

2)  unliir  st.  f.  Nichtachtung  114,  19.  vgl.  H.  v.  Melk  (Heinzel) 
Prl.  226.  Gudrun  (Ziemann)  790,  2.  Gregor  (Lachm.) 
2620.  Bit.  (v.  d.  Hagen)  6547.  j.  Tit.  (Hahn)  389. 
Nith.  (Haupt)  29,  20.  Parz.  (Lachm.)  19,10.  W.Willeh. 
(Lachm.)  18,  2.  T.  Willeh.  (Casparson)  75.  Altd.  Bl. 
(Haupt  &  Holfmann)   1,  223.     Vgl.  Fdgr.  II,    68,  21. 

Einige  dialektische  Bedeutung  haben  vielleicht  auch  : 

rurhe  st.  f.  Sternschnuppenfall  128,  18.  Benecke  (W.  B.) 
citiert  noch  sternvurbe  aus  gl.  Mono  8,  497 ;  Lexer  nidir^ 
vurbe  aus  Cod.  Germ.  Monac.  (Birlinger)  724,  190, 
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hernvmz  st.  m,  Bärenfuss  116,  2.   117,  11.    j.  Tit.  (Hahn)  1863. 
urganc  st.  m.  Ausgang   134,  13.  Lauz.  (Hahn)  4001. 

§.   2. 
Die  Verskunst. 

1)  Bau   der    Verse. 

Das  zur  Zeit  der  ausgebildeten  mhd.  Verskunst  bestehende 
Gesetz  von  vier  Hebungen  bei  stumpfem  und  drei  Hebungen 
bei  klingendem  Reim  ist  in  unserem  Sprachdenkmal  zwar 
deutlich  ausgeprägt ,  aber  keineswegs  überall  durchgeführt. 
Es  kommen  nicht  nur  Verse  vor  mit  vier  Hebungen  bei  klin- 
gendem Ausgang  und  zw^ar  so  häufig,  dass  sie  hier  gewiss  noch 
zu  den  regelmässigen  zu  zählen  sind,  sondern  es  findet  noch 
ein  weiteres  Uebertreten  über  das  in  klassisch  rahd.  Zeit  ge- 
setzliche Mass  statt.  Dies  beruht  zum  Teil  auf  einer  be- 
stimmten Absicht  des  Dichters,  teils  auch  auf  einem  Mangel 
an  Schulung.  Nicht  zum  mindesten  werden  wir  aber  diese 
Erscheinung  auch  darauf  zurückzuführen  haben,  dasz  die  für 
den  Dichter  anzunehmende  Nachgiebigkeit  gegen  die  Umgangs- 
sprache durch  die  schriftliche  Fixierung  des  Textes  getrübt 
und  verwischt  ist.  Wie  weit  eine  solche  Trübung  stattge- 
gefunden,  das  entzieht  sich  natürlich  im  einzelnen  Falle  der 
sichern  Entscheidung.  Immerhin  aber  gibt  uns  die  Thatsache, 
dass  in  der  hs.  selbst  gewisse  Kürzungen  vorgenommen  sind, 
dasz  sich  diese  oder  ähnliche  bereits  in  älteren,  unserem  Ge- 
dichte örtlich  nahestehenden,  litter.  Produkten  finden,  ferner, 
dasz  gestörter  Rhythmus  oft  unter  denselben  Umständen 
auftritt,  die  Berechtigung  und  zugleich  den  Anhalt,  den  über- 
lieferten Text  unter  Beobachtung  grösster  Vorsicht  gelegent- 
lich zu  korrigieren. 

Abgesehen  von  den  im  Mhd.  ganz  allgemein  üblichen 
Kürzungen  ,  die  auch  in  unserem  Gedicht  in  ausgedehntem 
Masse  zur  Anwendung  zu  l)ringen  sind ,  erscheint  besonders 
die  Synkope  gewisser  tonloser  Vorsilben  als  Mittel,  den  Vers- 
bau   zu    glätten.      So   zunächst   die   von   (je-.      Die  hs.  selbst 
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kürzt  diese  Vorsilbe  vor  n,  z.  B.  ^nvge  107,  9,  115,  21,  119,  37. 
gnaden  123, 1,  118, 1,  126,  17  und  vor  /,  z.  B.  glougen  114,  39, 
wonach   zu  lesen   ist,    z,  B.    gelich  109,11,  112,35,  algeliche 

107,  18,  117,   7,  122,  1,    gelezzent   113,  12,    gelach    118,  23. 

Wir  dürfen  wohl  in  dem  Gebrauch  der  Kürzung  noch  weiter 
gehen  und  lesen:   gewinnin  107,  33,  gewnltecliche  110,  17,  ge- 

meret  114,  16,  gemute  114,29,  gebirt  '\10,2\,  gerihte  120,40, 

gescriben  110,6,  121,15,  gesteine  114,35,  gescen  129,30,  ge- 

zimber  120,35. 

Ferner  bei  be-,  z.  B.  bestdt  119,4,  berochen  129,  10,  be- 

war  130,29,  desgleichen  bei  er-  in  ir zeigte  132,35 undheiver- 

in  verlornisse  109,  34. 

Auch  ze  findet  sich  in  der  hs.  nicht  selten  gekürzt,  z.  B. 
zeim  121,26,  zeinir  112,28,  zware  107,25,  121,30.  Ich  lese 
danach  ze  grozen  107,  13,  ze  herin  119,  2,  ze  gevere  122,  23; 
ferner  auch    dar  umbe  125,  17,  darinne    133,  35. 

Von  sonstigen,  in  der  hs.  ausgedrückten  Synkopen  sind 
hervorzuheben:  bitirn  1 1 1,  35,  mengirn  117,  24,  michilm  119,  35, 
leidgem  121,22,  mitlin  126,  12,  erstin  127,  7,  andirn  127,  12, 
keim  124,15,  äiwi  (auch  Apokope !)  107,21,  sime  109,35,  aim 
110,  6,  121,  26,  houbte  (pl.)  116,  6. 

redde  (pf.)  107,  22,  mgefovft  (pt.)  115,  27,  bezeichint 
117,  27.  tröste  (pf.)  118,  1.  loste  118,  2.  oerfeht  (3.  Pr.  S.) 
120,  9,  betute  (pf.)  122,  24.  erlost  (pt.)  ( :  drost)   132,  8. 

Nach  Massgabe  dieser  Kürzuiigeo  ist  anderweitig  zu  ver- 
fahren, um  Verse  auf  das  gesetzliche  Mass  zu  bringen.  So 
lejse  ich  wenige  109,5,  Gehenden  128,36,  oier dehalb  \\3,\3, 
eristen  120,  11,  siner  128,  4,  vordermal  134,  3,  michilir  134,  4, 
entecrist  109,  9,  111,  22,  121,  20,  126,  23.  houbit  117,  26.  ge- 
deilit  131,  21,  cristinheit  131,41.  /Ä6^rw.$«/e//i  (Jerusalem)  110,  24, 
npocalypsis  111,  38,  ewangeliste  116,  5.  Iheronimus  (Jeronimusj 

127,  1. 

Auch  für  Apokope  gewährt  die  hs.  Beispiele.  Unflectirte 
oder  gekürzte  Adjectiva,  bezw.  Proiiomina ,    linden  sich  ziem- 
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lieh    häufig   und  geben   zuweilen  Anhalt   zur    Glättung    eines 
Verses. 

Ich  hebe  hervor:  michil  not  108,  12,  der  wutgrim  109,  19, 
kain  (acc.)  113,  8,  einwile  113,  36,  manic  guldin  phunt  114,  34, 
groz  unvart  117,  45,  kein  achte  119,  33,  kein  gelert  man  119,  41, 
ein  stimme  121,  5,  ir  =  ire  107,  1,  =  iren  107,  27,  113,  4, 
der  ander  107,  36,  sin  (dat.  pl )   110,  38. 

gereit  (adv.)  114,  43,  gar  115,  23,  schier  129,  2. 
w/i  man  (dat.)  108,  18.  wö^wr  111,  40,  wib  (dat.)  123,  19. 
kunt  (pf.)  =  ÄM/i</^^6;  107,  25.  32.  sul  wir  126,  11,  129,  14. 
mach  ich  134,  23,  meht  och  122,  3. 

Danach   dürfen   wir    lesen:   sine  107,  20,    118,  34,  sinin 

113,33.  119,  18.   eine  110,23.  cheini  109,  11.  120,26.   sante 

=  (sanctus)  108,  16.  29.   112,33.   keiserliche  110,  36.  stinkende 

116,  20.    deheiner  122,5.  zwivalte  122,  26.   wehsinne   123,24. 

wutgrimme  125,1.   mislichiu  127,5,  reÄie  (adv.)  112,  13. 

Auch  al  statt  der  flectierten  Formen,  z.  ß.  115,  24. 
116,  40,  119,  24.   120,  31,   121,36.   122,  12. 

Ferner ?^2^e (dat.)  108,18  cm/<dat.)  117,46./e^g(dat.)130,33. 
dage  (dat.)  118.  16.  gebirge  (dat.)  124,  17.  die  mensche  126,  20. 
entecriste  (dat.)  126,  21.  hete  (pf.)  115,40.  116,2.  117,  32. 
solte  133,  34.  35.  37. 

unde^  danne,  damite  sind  ebenfalls  gelegentlich  zu  kürzen, 
ebenso  die  Negation  ne  nach  zahlreichen  Beispielen  in  der 
hs.  selbst,  z.  13.  son  108,  23.  ern  108,  25,  wirn  122,  31. 

Verschlcifuüg  des  Artikels  darf  man  wohl  annehmen  bei : 
Zunder  115,24.  zvTdem  124,17.  von' dem  115,33.  in^dem 
130,  27. 

Proklisis     bei:     d'warheit      108,     17.  d'engel     108,   37. 

d' helle  115,19.  d'ubermut   116,27.   dcrislan  119,26.    d'cristen 

120,11.   d'mensche  129,25.    d'horn  130,24.  d'fiellcnot    134,4. 
d'fmoh   114,39.  d'vluht  122,3. 

Ferner  lese  ich:  er  \  sidde  gewinnin  's  Icwen  craft  107,  33. 
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sie  I  habint  uf  an  's  grahes  mvnt  129,  11.  rhiz  hezeichent 
'z  uns  uze  117,  12. 

Inklination  des  pron.  pers.  ist  in  der  hs.  mehrfach  aus- 
gedrückt, z.  B.  Sender  112,  2S ,  heter  107,  28.  erz  111,4. 
weller  114,  1.  mehter  124,  24. 

Wir  dürfen  danach  auch  wohl  lesen :  Iwrint's  107,  5,  heten's 
107,  13.  erz  109,  39.  muzen's  112,  14.  suln's  121,  3.  sprechents 
123,  12.  werdenfs  131,  18. 

Ich  führeim  folgenden  diejenigen  Verse  an,  die  trotz  Anwen- 
dung der  genannten  Mittel  das  Mass  der  3  bezw.  4  Hebungen  über- 
schreiten. Dieselben  markieren  in  unserem  Gedicht  nicht 
selten  bestimmte  Sinnesabschnitte.  ^)  Auch  treten  sie  zuweilen 
neben  einander  auf,  was  in  zweifelhaften  Fällen  die  Entschei- 
dung nicht  unwesentlich  erleichtert.  Freilich  werden  auch 
Yerse  mit  ungleich  viel  Hebungen  gebunden,  z.  B.  123,  20. 
125,  19. 

Verse    mit    stumpfem   Ausgange. 

7  Hebungen: 
132,  34.  daz  \  dntlulde  siner  scönlic/ie  vil  gevis. 
6  Hebungen: 

107,  34.  ir  \  des  ge.slehte  wart  diu  mdgil  Uerhafl. 
109,  7.  da  I  wider  zeigit  der  dwet  den  hochmüt. 
HO,  41.  von  I  dem  Johannen  in  apöcalypsi  kil. 
•123, 17.  sam  \  di  da  zü'~^Ihenisalem  ligint  linhegrähin. 
123,37,  daz  \    mvz  behdilen  der  herre  loch  der  knelit. 
125,  6.  zerstilfin  müz  er  als  ein  stinkindiz  mört. 

129,  16.  des  I  viercehindin  ddgis  sie  den  sin  begihint. 
132,  38.  der  \  götelirhin  süze  uürdin  sie  so  vol. 
133,8.  sie  I  dünkit  daz  sie  i  getninnin  kein  mü. 

5  Hebungen : 
107,  l.  ir  I  örin  kerint  sie  von  der  wärkeit. 
107,  35.  die  \  er  ist  zenir  mütir  wolle  hau. 
109,  18.  er  sprach)  we  \  dir  hetsdyda  im  chornzaim. 


'J  Derartige  Verse  sind  <li('  durch  stärkeren  Druck  hervorgehobenen 
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111,  5.  svarz  I  wirt  der  sünne  sdm  ein  vüllin  säe. 
113,21.  sie  I  kerint  widir  an  ir  alti2  phät. 

*115, 11    des  I  wirt   vil  vu/mger  an   dem  gelm'tbin  hiz 

(115,26.  hehälHn  werdint  ir  reiir/rie. 
—  ,27.  ungetoüflli  bilibet  im  heinir  me. 

*  115,  31.  widir  dem  \  entecriste  sezint  sie  sich  gär. 
116,  14.  be  I  zeihinöt  den  entecrist  mit  sime  here. 

116,  15,  die  gewinnint  der  tyre  grimeheit. 
118,  7.  der  |  hoübte  was  auch  einiz  dötwünt. 

*  121,  8.  siu  I  ladet  die  herrin  als  in  wöl  gezimil. 
121,87.  er  gebiutit  svä  dehein  götis  höldi  si. 

123,  23.  ern  \  habe  sich  dem  entdecrisle  irgebin. 
124,2.  des  I  entdecristis  nämin  söl  er  hän 


( 


125,  23.  wir  \  megin  wot  gelöbin,  däz  iz  war  sie. 
—  24.  wan  Johannes  sprihit  in  äpocälypsi- 


126,  6.  Johannes  in  apöcalypsi  kit. 

130,  16.  daz  I  wäzir  brinnit  sdm  ein  dürriz  bähL 

(131,26.  den  \  hie  hevölhin  ist  diu  cristinhait. 
— ,  27.  un  I  swer  die  stole  mit  ir  rehte  dreit. 
132, 19.  ir  gesegintin  minis  väter  chümit  her. 
1 32,  42.  der  |  selben  süze  werdint  vil  sät. 
*  133,  3  in  keinin  nötin  gesähe  wir  dich  ni, 

133,9.  so  I  sprichit  in  äbir  der  heilant  zu 

(133,  18.  umn  \  iüh  des  ünrehtes  näm  vil  tintiir. 
133,  19.  wn  I  vdrt  ir  firftuctin  in  daz,  emgi  viur. 
(133,  26.  0  I  we  in  die  zu^der  helle  sinl  ircörn. 
— ,  27.  unser  \  herre  Jesus  zeigit  in  sinin  Zorn. 
(133,38.  ich  |  weiz  iz  den  ze  ivngeist  sam  irgät. 
—,89.  ubir  \  die  er  diu  ougen  sinis  Zörnis  lät. 
134,21.  Johannes  hörte  ein  stimme  sprechin  so. 

Verse  mit  klingendem  Ausgange. 
Mit  7  Hebungen: 
131, 13.  son  I  megin  di  übiln  hi  den  gütin  niut  länger  bilibin. 
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Mit  6  Hebungen  : 

1 24,  27.  daz  kit)  we  dragindin  un  sogindin  wibin. 
126,  38.  ez  in  \  solide  wizzin  der  iünge  noch  der  alle 


( 


Mit  5  Hebungen: 

111,38.  apocalypsis  daz  buch  sie  verwdzil. 
—  39.  den  \  höwescrikiln  iz  sie  gebinmdzil. 


126,29.  die  j  dngebelil  hdblin  den  verwazin. 
128,2.  des  \  viünflin  dagis  beginnint  sich  leichin. 

*  130, 9.  die  werll  söl  ein  ander  bilde  gewinnin 
131,  24.  daz  \  sint  die  götis  böfin  werliche. 

*  132, 14.  zu  den  \  divelen  Wirt  er  eweclihe  geseilet. 

Mit  4  Hebungen: 

♦107,30.  108,35.  109,16.  110,2,  17.  »SO.  Hl  [14— 15].  [16- 17]. 
18.  33.  112,  1.  *32.  39.  42,  113  [9—10].  16.  114,3.  *30.  115  [4—5]. 
28.  117,4.  [18—19].  41.  43.  118.  [1—2].  4.  14.  *34.  45  120.  [1—2].. 
[3-4].  '[IS-W.]  [21-22.]  [29—30.]  36.  121,  30.  122.  [24-25.]  123, 
1,  18,  21,  124.  •[S3-S4.]  125,  20.  [25—26.]  126,4.  nö.  39.  127.  *7. 
8.  16.  •128,13.  129,  35,  37.  131.  *  31.  3  5.  132  '[3-4].  [31—32,] 
133,12.  [16-17],  31.  133,40.  134,26,  29. 

Gegenüber  diesen  silbenreichen  Versen  steht  eine  Anzahl 
knapper ,  in  denen  auch  schwache  Flexionssilben ,  zuweilen 
durch  Position  unterstützt,  den  Hochton  tragen  müssen. 

1)  Nur  eine  Senkung  haben  die  Verse: 

Wirt  betütet  süs  108,  31. 
mit  der  grimmin  not  109,33. 
so  creftig  wärt  e  110,  31. 
der  heiige  crisf  111,  6. 
ünde  (hs.  un)  mit  lere  112,  31. 
hete  keine  wist  116,  46. 
zerteilet  werde  118,  41. 

si  sini  siniu  hörn  119,  25. 
si  dlliz  daz  zit  121,  19. 
David  sprach  älsüs  129,  33. 
Jesus  der  heildnt  132, 15. 
weder  ser  noch  ri/oft  134, 18. 
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2)  Keine  Senkung: 

gdt  von  in  heil  113,  7. 

ein  tyer  sehe  (c.  pf.)  115,35 
si  wellint  ddz  121,  17. 
ddz  zit  söl  kömin  126,15. 
mit  den  dingen  127,32. 

Zu  kurz  sind: 

von  dännin  109, 12. 
und  zehen  hörn  115,41. 

Nach  Abzug  dieser  beiden  beläuft  sich  die  Zahl  der 
vollständigen  Yerse  auf  1193.  Rechnet  man  die  viermal  ge- 
hobenen Verse  mit  klingendem  Auslaut  noch  zu  den  regel- 
mässigen, so  entsprechen  54  Verse  (etwa  4,5  pCt.),  mit  Ein- 
schluss  der  lateinischen  Zeile  109, 29,  nicht  dem  gesetzlichen 
Masse,  anderenfalls  133  (etwa  11  pCt.). 

Zweisilbiger  Auftakt  kommt ,  abgesehen  von  den  Fällen, 
in  denen  durch  Zusammenziehung  Einsilbigkeit  erreicht  werden 
kann,  etwa  160  Mal  vor. 

Dreisilbigen  Auftakt  bin  ich  geneigt  anzunehmen  in: 
132,  26,  C^z  wer  \  hunger  oder  nachedag) 

und  oh  ich  |  gevängen  öder  siöch  lach, 

133.43.  (in  der  \  helle  druweten  sdmfter  genesen) 
e  si  vor  \  siner  gesihte  wellen  wesen. 

Sogenannten  überladenen  ersten  Fuss  in: 

112,28.  die  \  sender  den  sinin  zeinir  wdr. 
116, 33.  son  I  singet  da  niman  gewisse. 

120, 18.  si  \  wenent  si  megen  sdmfti  leben. 
132,  40.  si  I  Uten  vil  drdte  ndch  im  gdn. 

Unregelmässige  Betonung  im  Versanfang: 

später  107,3.  segniti  107,24.  sillxir  114,35.  biscöffe  114,41.  sizit  125,13. 
diu'^öheröste  131,  23.  machet  134,  25. 

Einige  leichte  Aenderungen  im  Text  trage    ich  nach : 

108,40     lese     ich     für     also  —  so.     116,20     für     a/- 
sam   bloss   sam  oder   als.      In    Vors    126,  1    darf    man    viel- 
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leicht    statt  al   hetalle   die    in  dem  Gedicht   gewühnliclie  Form 
betalle  schreiben. 

Als    ausserhalb     des    Verses    stehend    sehe    ich    an :    er 
sprichit    115,  34.     118,  31.     132,   18.    du   er   sprach     124,  24. 
130,  11.  sie  sprechent  125,21.  ichweiz  120,38,  130,21.  daz  kit 
124,  15. 

Durch    Umstellung    bringe    ich    folgende    Verse    auf    das 

gesetzliche  Mass  : 

128,36.  iddnnoch  selzent  si  ein  reht. 
1 33,  4.  bi  der  \  rede  merken  söl  der  liut. 

luv»,  17.  vor  I  leide  sie  in  niut  sprechint. 

Wie  aus  dem  Text  der  Ueberlieferung  ersichtlich,  werden 
vom  Schreiber  gewisse  Sinnesabschnitte  durch  grosse  Anfangs- 
buchstaben angedeutet^).  Die  Zahl  der  Verse  innerhalb  dieser 
Abschnitte  ist  jedoch  sehr  verschieden ;  sie  variiert  zwischen 
6  und  32.  In  den  ersten  Partieen  (bis  S.  110)  lässt  sich 
jedoch  die  Gruppierung  um  eine  bestimmte  Zahl  deutlich  er- 
kennen. 106,1-107,8=10.  107,9-18=10.  107,19-30=12. 
107,31-108,3=14.  108,4-15=12.  108,16-29  =  14.  108,30 
bis  109,3  =  20.   109,4-23  =  20.   109,  24-110,1  rr  20. 

Zwei  Strophen  von  je  10  Versen  bilden  die  Einleitung 
(106,1-107,18),  eineStrophe  von  22  Zeilen  denSchluss(134,21-42). 

2)    Die   Reimkunst. 

Das  in  der  klassisch  mchd.  Zeit  geltende  Gesetz  des 
vollständigen  Gleichlauts  von  Vokal  und  Konsonant  in  den 
Keimsilben  ist  in  unserem  Gedicht  noch  nicht  vollständig  zur 
Anwendung  gekommen.  In  einer  Reihe  von  Bindungen  genügt 
es  dem  Dichter  schon,  wenn  nur  die  Vokale  oder  nur  die  Kon- 
sonanten übereinstimmen  Zuweilen  ist  der  Gleichlaut  erst  durch 
Anwendung  altertümlicher  Formen  erreicht.  Ich  gebe  im  Folgen- 
den unter  Benutzung  des  von  Roediger  Zs.,  18,  S.  265  ff. 
gebrauchten  Schemas  eine  Zusammenstellung  dieser  ungenauen 
Reime. 

1)  An  71    stellen. 
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I.  Keime,  in  denen  der  volle  Vokal  der  Flexionsendung 

gewahrt  ^)  ist. 

uzaniOegdn  (a:a)  108,44.  weigerot  (8.  P.  Pr.)  :  tot  128,34. 
got :  gehildot  (ptc.)  116,  39.  not :  erojfenöt  (ptc.)  109,  82.  :  oerwan- 
delöt(ptc.)  130,  12.  gesaminot  (ptc  ):  hellenot  134.  3.  gelonot  (ptc  ) 
(hs.  getont)  :  dot  125,  15. 

II.  Bindungen  mit  klingendem  Ausgange. 

1)  Nur  das  Flexions  e  (bezw.  irat.  /)  reimt: 

gedenkent :  bezehinent  112,  11.  bezeihinit  :  getichit  126,  28. 
brunne  :  urspringe  (Ursprünge  ?)  128, 11. 

2)  Diesem    Flexions    e    (bezw.  i)  geht  ein  gleicher  Konsonant 
vorher  : 

mnzen  :  lazen  108,  14.  seti  (pl.  von  sdt)  lOtiveti  110,  34. 
behüten :  noten  113,41.  verherit :  gemerit  (e :e\)  1 14, 15.  mere :  dyre 
117,9.  drite  :  Egypte  119,7.  belibin  :  ß/7öi^>6?  120,  29,  128,39. 
131,12.  dode  :  gnade  126,16.  zeichen  :  bouchen  127,5,  wege 
(pl.  V.  wdc):sege  (pl.  v.  ;9fl^e,  5^^e?)  121,16.  gesceiden  (part.) 
:/«rfgn  131,42.  genozeimvze  132,3.  gute :  benedicti  132,17. 

3)  Diesem  Flexions  e   (bezw.  i)  geht  eine   gleiche  Konsonan- 
tenverbindung vorher: 

magincrefte :  lufti  1 16, 41.  geslehte  :  ahte  107,27.  ahte  (subst.) 
:  gebrehte    119,  33.    unrehte  :  (/ejnA/^    120,  39.    lande  :  Urkunde- 
123,26.   sunge  :   Ji/i^m   107,11.   hellewarte  :  geverte    108,24. 
evangeliste  :  m^^/^  116,5. 

4)  Ausser  dem  Flexions  e   (bezw.  i)   stimmen    die  Vokale  in 
der  vorletzten  Silbe  überein: 

pha/l'en  :  wachin  111,  10  :  bewachin  114,41.  anedehte 
:  gewele  134,39.  cite  :  algeltche  107,17.  lldet  :  scribit  111,N. 
sine  :  ntde  115,8.  wibin  :  lidin  124,27.  willen  :  innen  124,38. 
o/fen  :  berochen  129,9.  houbit  :  erougit  118,  8.  «m//«?  :  wunde 
125,  17. 


*)  Nur  ßolohü  Bindungun,  in  (Iciioii  dor  voUo  Vokiil   mit  Notwuiulig- 
keit  orturdert  wird,  sind   nufgozälilt. 
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5)  Den  gleichen  Vokalen   in    der   vorletzten  Silbe   folgt    eine 
Konsonantenverbindung,    deren  erster  ebenfalls   gleich  ist: 

holden  :  colgen  113,33  :  irbolgin  119,21,  125,27.  minnin 
:  springin  112,  13.  dingin  :  gewinnin  114,31,  130,8.  hetwingit 
:  gewinnit  118,45.  sinnint  :  gedingint  126,24.  virberge  :  erde 
124,9.  verlornisse  :  liste  109,  34. 

6)  Vokalisch    und  konsonantisch  mit  Ausnahme    des  Auslauts 
reine  Reime : 

Uebertretendes  n '. 

dache  :  lachen    124,  19.   zwnre  :  wären    110,  12.    weren  : 
zegevere  122,22.  ende  :  henden   110,38.  eine  :  meinen  127,30. 
heginnit   :   sinnint    117,  13.    munde  :  stunden   126,  12.    truten  : 
lute  132,43.  :  hiute  134,31.  weriiche  :  geliehen  131,24.    zite  : 
witen  113,15  (dag.  :  wite  110,12).  genode  :  notin  132,23. 
/.     eine  :  einer  110,  8. 
/.     dingen  :  ringenl  127,32. 
n:t.     dutet  :  drulen   112,33. 
c  :  i.     mundi  (gen.)  :  begunde  130,  6. 

III.    Stumpfe  Reime. 
1)  Einsilbige. 

Konsonantisch  und  vokalisch  ungenau: 
creftic  :  gelich  109,  10. 

Vokalisch  ungenau,  konson.  genau : 

a:ä     hän  :  Dan  107,  35.    stdnt  :  want  127,  10.   blutvar  :  war 

128,  35. 
e  :  ae  reliquie  (pl.)  :me  115,  26.  pseudoprophete  (pl.) :  e  1 1 1, 28. 
e  :  e  Daniele  (dat.)  :  irge  126,  32. 
o:Uü    groz  :  muz  128,20. 
u:uo  antichristum  :  bictuni  121,  33. 
ü:iu   untur  :  viur  114,  19.   133,  18. 

Konsonantisch  ungenau: 
drat  :  grab    117,5.    daz  :  ^ac  121,17.   Judas  :  dflz   107,31. 
haz-.nas  134,15    hns :  uz  133,32  :  daruz  124,21.  widirwerdic 
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:  dinc    108,32.  verholn   :  sol   111,22.   verfehl  :  swert  120,  9. 
gesatzth  :  stat  127,18. 

2)  Zweisilbige. 

Yokalisch  ungenau : 
ligen  :  wege  107,  39. 

Konsonantisch  ungenau: 
haben  :  sagen  119^  1.  :  gedagen  129,  13.  gescriben :  ligen  121,  15. 

Nur  der  Auslaut  ungenau: 
erwagel  :  sagent  120,31.  buchslabe  :  haben  123,30. 

IV.  Dreisilbige  Reime,  auf  den  beiden  ersten  Silben  verschleif  bar. 

1)  vokalisch  und  konsonantisch  ungenau: 
gevugele  :  edile  128,  3. 

2)  konsonantisch  ungenau: 

habelen  :  erzagelen  133,30.  himele  :  gesidele  125,11. 

Die  Bindungen  dage  :  werde  121, 1  und  dannin  :  Choro- 
zaim  109, 12  habe  ich  in  dieser  Zusammenstellung  nicht  auf- 
geführt, da  höchst  wahrscheinlich  das  eigentliche  Reimwort 
ausgefallen  ist  (in  der  ersten  vielleicht  unwerde,  in  der  letzteren 
wulgrim). 

Als  Einzelverse  kommen  vor: 
ze  sagen  ist  iz  im  gut  115,38. 
unt  zehin  hörn  115,41. 
er  heizit  och  sin  mit  gnaden  123,  1. 
gekurzet  hat  er  die  tage  123,37. 
nu  vernemt  des  ersten  dages  zeichen  127, 7. 

Von  den  593  vollständigen  Reimen  wären  demnach  etwa 
100  nicht  durchaus  genau  (noch  nicht  17  pCt).  Das  ist  ver- 
hältnismässig nicht  viel.  Nach  Schröder  ^)  hat  das  Ane- 
genge  31  pCt.,  H.  v.  Melk's  Erinnerung  21  pCt.,  Hartraann 
24  pCt.  ungenaue  Reime. 

Bei  dem  Fehlen  bestimmter  historischer  oder  sozialer 
Beziehungen  gewährt  uns  immerhin  der  Stand  der  Reim-  und 
Verskunst   einen  Anhalt  zu  ungefährer  Bestimmung  der  Ent- 

*)  Anegengo  DisB.  S.  20. 
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Stellungszeit  unseres  Gedichts.     Wir  dürfen  es    um    die  Mitte 
des    12.  Jahrhunderts  setzen. 

Zu  den  von  W.  Grimm  in  der  „Geschichte  des  Keims" 
(Abh.  d.  B.  Ak.  1851)  S.  562  angeführten  rührenden  Reimen 
des  „Linzer  Entecrist"  demut  :  hochmui  109,6.  trerde  {s^ivh): 
umverde  118,41.  mnnlich  :  gelich  123,24.  geliech'.hezeiehenliech 
116,  3  '.egeshch  116,21.  :  grainelirh  122,20  : dohelich  \22,2\i. 
ü/gel/che :  stetediche  121,  9.  iwerliche  130,32.  131,  24  lassen 
sich  iiücli  hinzufügen:  gemute \ demute  134,35.  viüant .  laut  109,42. 
dagen:  verdagen  127,  4.  sagen  :  wissagen  113,  17.  menschait: 
lobeheit  109,  2.  iudischsit :  cristinheit  114,   11. 

Die  Verse  128,  19—22  und  128,  37—40  haben  die- 
selben Keime : 

imiiage  .  dage     erthibe  .  belibin ; 
ausserd  em  erscheint  noch  inwage  :  dage   128,  9. 

Formelhafte  Wendungen ,  in  denen  zugleich  ein  Keim 
liegt,  sind : 

mit  rede  so  gevuger 

und  ander  geringer      115,  20. 

mit  rede  gnuger 

differ  und  gefuger        119,  37. 

getagit  sint  die  p haffin 

di  da  soldin  wacfiin     111,    lU. 

tiiscoffe   un  phaffen 

di  da  solditi  Inwac/nn    114,  41. 

da  bi  (-Beda?)  hat  uns  gekundit 

doch  er  iz  ni  wit  habe  irgrundit       109,  38. 

so  hat  uns  der  wise  beda  gekundit 

uan  iz  hat  irgrundit  126,    4. 

Ein  Lieblingsreimwort  des  Dichters  ist  ool:  108,  26.  40. 
luy,  22.    117,  35.     132,  38. 

da  gebraucht  er  im  Keim  5  mal ,  5^/  3  mal ,  me  5  mal. 
ane  Iwdle  3  mal,  zware  5  mal. 

Gewisse  allgemein  beliebte  und  naheliegende  Reime  ver- 
schmäht   auch    unser    Dichter    nicht.      Derartige  Keime    sind: 
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crist  :  ist  7  mal,  not :  tot  5  mal,  bisunder :  wunder  3  mal,  algeliche 
{wiche)  117,  7.  118,  39.  122,  1.  119,  12.  130,  2.  .liehe  121,  9. 
130,  32,  crone  :  frone  HO,  26.  131,  2.  Ä^rze?  :  ^merz^  111,  34. 
vvoze  :  suze  117,  41.  tüer</g  :  6Jrrf6J  118,  21.  33,  geist  :  allir- 
meist  108,  38.  117,  27.  wise  :  paradise  vgl.  Roediger  z.  Milst. 
Sdkl.  Zs.  20,  299 

Deutsche  Flexionsendungen  gebraucht  der  Dichter  im 
Reim  nicht,  dagegen  gern  lateinische.  Die  Endung  us  reimt 
5  mal  (davon  3  mal  auf  sus) ;  a  5  mal ;  die  Endung  -is  3  mal 
und  zwar  stets  auf  gewiSj   die  Endungen    o,  2,    ym  je  2  mal. 

§.  3. 

Der     B  t  i  1. 

Nicht  nur  der  Stoff,  sondern  auch  die  sprachliche  Dar- 
stellung und  die  Komposition  kennzeichnen  das  Gedicht  als 
das  Werk  eines  gelehrten  Geistlichen.  Nach  Art  der  Predigt 
beginnt  der  Yerfasser  die  Einleitung  mit  einem  Bibelspruch; 
in  der  Behandlung  des  eigentlichen  Thomas  citiert  er  reichlich 
Stellen  aus  Bibel  und  Kirchenvätern  teilweise  in  lateinischer 
Sprache  und  schliesst  mit  Ermahnung  und  Gebet. 

Als  Anlass  zu  seinem  ITnternehmen  gibt  er  in  der  Ein- 
leitung den  von  gewisser  Seite  geäusserten,  im  Gegensatz  zu 
der  allgemeinen  Geschmacksrichtung  stehenden  Wunsch  an, 
etwas  von  den  letzten  Dingen  und  dem  Antichrist  zu  erfahren. 
Anspielungen  in  bestimmterer  Form  auf  soziale  und  politische 
Verhältnisse  der  Gegenwart  fehlen  sonst.  Auch  Anklänge 
im  Ausdruck  an  die  gleichzeitige  deutsclie  Litteratur  finden 
sich,  soweit  ich  es  verfolgt  habe,  nur  in  geringem  Umfange. 
Die  anderen  Darstellungen  dieser  Art  tragen  lediglich  den 
Charakter  stofflicher  Parallelen.  Die  Sprache  ist  stellenweise 
etwas  unklar  und  lateinisch  gefärbt,  doch  im  ganzen  kräftig. 
Der  Ton,  in  dvn  l)eiden  ersten  Abschnitten  ziemlich  trocken, 
wird  im  letzten  sichtlich  wärmer. 

1)  Ausser  den  von  Schein's  Zs.  IG,  157  ff.  als  ciiarak- 
teristisch    für   unseren  Dichter   hervorgehobenen   Worten   und 
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Wendungen  ,  wie  algeliche  (erscheint  1 1  mal) ;  ze  jungist  (4 
mal),  dnz  mort  112,  16.  116,20.  125,6.  belalle  112,32,39. 
126,  1.  des  nimil  in  untm  114,  19,  133,  18.  in  allin  gahin 
115,  34.  125,  37.  die  vröwede  douwen  120,  38.  drum  126,8. 
134,38  notiere  ich  zunächst  noch  einige  seltenere  oder  dem 
Dichter  allein  gehörende  Ausdrücke: 

mun  st.  m.  Gedanke,  107,20.  berechen  bescharren  129,  10. 
irutgrimme  109,  19,  116,  37,  125,  1.  sich  enblanden  111,  16. 
gntes  anden  hdn  an  elw.  111,  17.  zeben  112,  6  {'Theben), 
sich  leichen  \28,  2.  ungeil  113,32,  120,33.  tcidirzimbern  114,7. 
unvart  117,  45.  volleleben  125,  1.  unvolleddht  130,  17.  uberlut 
113,  35,   122,  5.  schonliche  (f)   132,34. 

2)  Der  Dichter  liebt  es,  sich  auf  seine  Quellen  und  Ge- 
währsmänner zu  berufen  und  zwar  in  mehr  oder  weniger 
formelhaften  Wendungen. 

So  citiert  er: 

diu  buch:  so  sagent  um  die  buch  vur  war  113,14,  120,32;  Christus: 
unser  herre  crist  sagte  in  dem  evangelio  124,12.  crist  det  uns  selbe  kunt 
130,10;  Paulus:  vir  han  zehant  daz  zit  von  dem  Paulus  sus  kit 
106,2.  Paulus  do  er  reden  began  do  sprach  er  also  109,24.  nach  Sante 
Pauli  lere  125.4.  als  uns  s.  P.  dutet  112,33;  Johannes.  Joh.  kit 
110,41,  126,6.  —  scribet  uns  115,32.  saget  uns  122,17.  Joh.  horte  ein 
stimme  sprechen  so  134.21.  der  ivissage  scribit  111,15.  —  seit  115,25.  man 
liset  in  Daniele  126,33.  David  sprach  alsus  129,33.  Sante  Hieronymus  uns 
seit  die  warheit  1(»8,16.  Hier,  hat  gescriben  127,1.  die  alten  scribere  sagent 
uns  ze  mere,  wir  vindinz  an  den  buochen^  welle  wirz  suochen  118,35.  die 
lerere  reden  ze  disem  mere  121,9. 

Mit  besonderer  Hervorhebung  geschieht  dies  in  folgenden 

Fällen: 

vil  wol  daz  wesen  mac,  wir  megen  wol  glauben,  daz  iz  war  si,  wan  Joh. 
sprihit  in  apocalypsi  125,22.  Hieronymus  der  scribere  saget  uns  ze  mere, 
wi  er  ze  Home  vunde ,  wan  er  iz  gesuhen  künde  an  aim  buche  gescriben 
sinn  1 1(>,2.  .so  hat  uns  der  wise  Beda  gekündet,  wan  iz  hat  ergrundet  126,4. 

Allgemeiner  und  volkstümlicher  sind  die  Wendungen: 

als  uns  ist  gezalt  111,25.  als  wirz  haben  an  der  sage  129,7,  131,21.  als 
iz  gescriben  stdt  134,8.   121,14.  man  sagit  111,42.  so  ist  geredet  129,26. 
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3)  Auch  Anreden,    Aufforderungen    an  die  Zuhörer,  wie 
sie  in  der  Predigt  üblich  sind,  fehlen  nicht. 

nu  weset  alle  gewis  114,6.  nu  verneinet  116,12.  nu  vernemet  algeliche 
und  merket  stetecliche  121,9,  127,7.  bi  der  ride  sol  merken  der  Hut  13.S,4. 
nu  Ute  wir  134,32.  nu  sprechen  alle  amen  134,42. 

4)  Übergänge  von  einem  Punkte  der  Erzählung  zu  einem 

andern  leitet  er  ein  mit  Formeln ,    wie : 

von  diu  wil  ich  beginnen  101,16.  wil  niht  verdagen  107,16,  120,41,  127,4. 
wellen  wir  in  ouch  sagen ,  wir  wellen  ez  niut  verdagen  122,30.  wil 
ich  ouh  luten  117,25.  noch  haben  wir  mere  ze  sagen  117,9,  119,2,  122,30, 
heren  wir  wider  121,31.  daz  sul  wir  iu  dufen  sa  126,11.  gebe  wir 
der  rede  einen  drum  134,28. 

5)  Der  Lehrer  und  Erklärer  verrät  sich  in  den  Wendungen  : 

daz  bezeihent  118,9.  daz  kit  107,39,  109,30,  124,27.  daz  wirt  betutet 
108,30,  119,16,  122,24,  134,10.  damite  dete  er  uns  kund  107,41,  115,42. 
damite  bringet  er  innen  124,39.  daz  ist  allis  bezeichenlich  116,4,  auch  blos 
mit  einem,  daz  ist  U)9,10,  116,4,  121,21.  daz  waz  101,29.  daz  sint  111,28, 
118,3,  127,6,  128,1,  131,24. 

Einmal  bringt  er  sogar  eine  Kontroverse  vor, 

similiche  strilent  dar  umbe 

wie  in  der  enget  wunde 

er  sla  in  mit  eim  s werte 

similiche  widirredint  daz  geverte 

si  sprechent  in  sla  des  donres  slac  125,17  ff. 

6)  Dem    Geständnis,    nicht    in    der  Lage    zu  sein,   etwas 

zu  erklären,  gibt  er  Ausdruck  in   Wendungen,  wie: 

niman  bisunder  borwol  mac  circelin  114,26.  daz  ist  allen  geliche  unrhunf 
126,36,  doch  ist  uns  unchunt ,  von  diu  sul  wir  des  gedagen  129,12.  erz  en 
solide  wizzen  der  iunge  noch  der  alle  126,38. 

7)  Mit  seinem  persönlichen  (lefühl  tritt  der  Dichter  selten 

und  nur  in   einzelnen  Fragen  und  Ausrufen  hervor. 

wa  wart  i  so  getaniunot  124,5.  owe  wiecreftic  wirt  diu  not  130,13.  owe 
wie  maniger  den  tot  wunskin  beginnit  124,6.  oue  daz  i  wart  geborn  132,12. 
owe  in  die  zu  der  helle  sint  ercorn.  133,26. 

8)  Zuweilen  setzt  er   einem  Substantivbegriff  ein   Prono- 
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men,  und  zwar,  was  charakteristisch  ist,  ein  persönliches, 
statt  des  gewöhnlichen  demonstrativen  andeutend  voraus.  So 
z.  B  : 

keinin  frumin  ernist  megen  s  i  ze  (/ote  han^  die  des  niuf  trellint  abegdn 
107,7,  er  solle  gewinnm  des  lewen  cra/t  in  des  gesiechte  v-art  diu  magit 
berhaft  107,33.  den  hitirn  smerze  muzen  si  ?xin  in  hnn,  die  mite  vellint  gdn 
111,35. 

Ähnliche  Beisp.  115,  38.  133,26.  vgl.  Scheines  Zs.  16,  157  ff. 

9)  Weit  häufiger  aber  —  es  ist  dies  ein  wesentliches 
Merkmal  seines  Stils  —  stellt  er  den  Hauptbegriff  an  die 
Spitze  und  nimmt  ihn  dann  durch  ein  Pronomen  pers.  oder 
demonstr.    wieder   auf.     So 

A.  Fälle,  in  denen  dem  Hauptbegriff  unmittelbar  das  Pro- 
nomen folgt. 

a.  Der  Hauptbegriff  ist  ein  Substantiv : 

de.t  enlecristes  mvter  sie  wirt  dodes  vuter  108,42. 

daz  keiser liehe  dyadema,  daz  opferel  er  gole  da  110,36. 

Elias  und  Enoch  geswigif  sinf.  sie  noch   115,12. 

gof  der  weiz  iz  eine  127,30. 

Dan  der  muze  ligen  107,39. 

b.  Ein  ganzer  Satz : 

die  mit  criste  wellinl  hestan  den  tut  er  vil  michil  leit  108,10. 

den  si  da  gehirt,  ein  sun  er  livels  ivirt   108,40. 

der  da  heizit  Jesus,  der  nas  etc.  122,35 

daz  er  uidir  gol  liaf  ycslrehet  daz  muz  er  etc.   125.1. 

<lo  ir  iuli  die  armen  lisinl  erbarmen  daz  tras  alliz  mir  getan  133,10, 

B.  P'älle,  in  denen  der  an  die  Spitze  gestellte  Hauptbegriff 
erst  nach  Einschaltung  eines  oder  mehrerer  Zwischen- 
sätze durch  ein  Pron.  wieder  aufgenommen  wird. 

Paulus  der  gute  man, 
dn  er  reden  Itegan, 
do  sprach  er  also  lo;),'J4. 
der  rranchen  kunic  einer 
doch  er  fhoume  (s)eine 
doch  e  r  sol  ze  inqeist  komin : 
doch  wirf  er  rer nomin  etc.  110,s  ff. 
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In  dem  cite  die  iuden 

die  da  zerteilent  sint  wilen  , 

ala  sie  gehorent  sagen  etc. 

sa  beginnint  sie  gdhen  113,  15. 

die  mensche,  die  dannoch  liant  daz  leben 

die  sich  dem  entecrisle  heten  irgebin 

die  durch  die  grimmin  not  etc. 
ze  gote  sie  widir  sinnent  126,20. 

10)  Als  Bekräftigungsformeln  gebraucht  der  Dichter 
ich  weiz  107,32.   111,  14.   120,  38.   130,21.  133,  16.  133,  38. 

Tergl.  Zs.  3,  187. 
{daz  ^5^  war  128,  36.    werliche  130,  33.  131,  24. 
gewis  114,6.   116,33.   132,34.   133,41. 
ane  wärt  129,  29.  cähnlich  auch   130,  34. 
son  ist  zwivel  nehein  128,  27. 

oder    er    knüpft,    ähnlich   wie   H.  v.  Melk    (ed.    Heinzel, 
S.  2),    seine    Behauptung    an     eine    unwahrscheinliche    Bedin- 
gung; z.  B.: 
ez  en  si  daz  diu  buch  haben  glougen  114,  39. 

11)  Eine  Fülle  des  Ausdrucks,  wie  sie  der  Kanzelsprache 
eigen ,  tritt  in  unserem  Gedicht  recht  oft  hervor.  Be- 
sonders häufig  sind  zweigliedrige  formelhafte  Ausdrücke.  Sie 
haben  zum  Teil  antithetischen  Charakter.     So  z.  B,: 

er  si  Scale  oder  vri  111,  1. 

herre  ioch  der  kneht  123,  37. 

wib  unde  man  111,  9,  123,  19,  108,  18. 

ez  si  der  meister  oder  der  iunger  111,  17. 

lege  oder  phafl'e  121,  38. 

hurender  man  oder  der  ni  wib  gewan,  er  si  mille  oder  ein  dieph 
123,  2  ff.  er  si  iunc  oder  all  124,  4;  ähnlich  126,  28.  er  si 
deine  oder  groz  128,  29.  üihe  oder  Hut  128,  23.  himel  und 
daz  erlriche  \2\).,  ST.  130,3  innan  und  uzzan  108,44.  wei- 
nin  noch  lachin  122,  43.  weder  gestan  noch  gegan  128,  24. 
wol  oder  we   130,  36  (Allit.). 

Nicht     minder     zahlreich     iibor    .-sind     die     Verbindungen 
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von     Ausdrücken ,     die     gleiche     oder     ähnliche     Bedeutung 
haben. 

Solcher  Art  sind : 
spellir  und  nhwe  viere  107,3.  Rome  unt  Lateran  110,  14. 
suze  und  gut  113,  3.  yhellU  und  bunt  114,  33.  kunige  und  her- 
zogin,  bisco/fe  und  pftaffin  114,40.  gezimher  and  gemure  120,35. 
grim  und  dobelich  122,  28.  hol  oder  erde  124,  10,  sie  Ivgent 
unt  bellint  127,  26.  back  oder  brunne  128,  11.  crut  und  boum 
128,  33.  si  ruchelint  unt  lugenl  129,  5.  viehe  und  dier  129,  1. 
calsch  unde  bilde  130,20.  mit  nide  und  mit  hazze  131,  34.  ser 
noch  ruoft  134,  18. 

Alliterierend:  mit  liste  und  mit  lere  112,30.  buhel  oder 
berc  128,  41.  sagt€  oder  sunge  107,  11.  die  metin  noch  die  misse 
116,  34.  mit  allim  ir  sinne  unt  mit  mirheln  sorgen  118,26. 

12)    Recht   unschön  ist  ein  solcher    durch  mehrere  Sätze 

sich  hinziehender  Gedankenparallelismus,  wie  ihn  die  folgenden 

Beispiele  zeigen: 

sva  och  der  heilige  rrist 

fiete  keine  wist 

odir  an  svelher  stete 

keine  gnadi  er  tele 

iz  si  kirche  odir  mure 

daz  zerstöret  der  ungehure 

sva  er  gie  odir  drat 

und  daz  heilige  gra!) 

zerfuril  er  algeliche   IIH,  45  ff. 

1 1 9,  20  ff. 
er  keret  aliin  sinin  /ist 
widir  den  gotis  holdin 
er  ist  in  erbolgen 
an  m  riihit  sinin  andin. 

121,  34  tr. 
ez  si  kunirriche  odir  hictxim 
daz  hat  er  danne  in   sinir  hanf 
lieltrungen  hat  er  ellin  din  lant 
er  qebiutit  sva  dehein  gotis  holdi  si 
er  si  Scale  odir  rri 
lege  odir  phafje 
daz  man  daz  sca/fe 
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mit  gute  odir  mit  leide 
daz  er  von  criste  scheide 
er  si  arm  odir  riebe 
si  mitzin  im  al.geliche 
gehorsamin  odir  intrinnin 

Hierher  gehört  auch  die  Gewohnheit,  die  lateinischen 
Citate  noch  deutsch  zu  übersetzen,  oline  einen  neuen  Gedanken 
hinzuzufügen. 

13)   Der  Bau  der  Sätze  ist  im  allgemeinen  einfach. 
Zur   Anknüpfung  dient  öfters  so. 

ze  iugist  er  sich  v-ol  bewart : 
so  gebiutit  er  eine  hervart     110,  23. 
mit  den  Worten  beginnint  sie  in  tuingen : 
so  grifit  er  an  die  zeichin     115,31. 

ähnlich  in  127,  16.  128,  19.  129,27.  131,32.  vgl.  Langguth, 
„Ged.  d.  Fr.  Ava"  S.  69,  Roediger  z.  Milst.  Sdkl.  Zs.  20, 
283  ff. 

Ziemlich  häufig  ist  das  Zeitadverb  sa:  113,  29.  118,  18. 
119,11.  120,  15.  128,  19.  130,22.  134,  1.  Ebenso  die  Kon- 
junktion wan,  z.  B.  108,  43.  111,  2.  120,  9.  108,9,  46. 
111,  23.  112,  11,  36.  114,  8.  116,23,  30  117,  16.  120,  19. 
122,25.   124,28.  126,5.  131,17,  29,  37.    132,22. 

Eine  grosse  Vorliebe  hat  der  Dichter  für  den  Gebrauch 
von  da. 

Charakteristisch  ist   die  Stelle   125,  11  — 15. 

da  crist  vur  ze  himele 
er  sezil  da  sin  gesidele 
er  sitzit  da  in  sijn  gezelte 
mit  dem  rehten  gelte 
u  irt  im  da  getont. 

vergl.  ferner:  107,  36.  108,  21,  46.  109,  7,  9,  15,  19, 
25,  28.  110,37.  111,  II.  113,  15.  114,  42.  115,  17.  116,24. 
117,32,46.  118,23.  121,  14.  122,35.  123,21.  124,14.  125,25, 
126,7.  127,  10.  129,  13  130,  11,  15.  131,  5,  11,  12,  21,  31. 
43.    132,5,   i:i,    16,  36.    133,29,  M.    134,  15,   16,   17,  30. 

r 
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14)  Formelhafte  Umschreibungen  und  Benennungen  ge- 
braucht der  Dichter  gern,  doch  ist  er  hierin ,  wie  überhaupt 
auf  dem  Gebiete  des  bildlichen  Ausdrucks,  wenig  originell. 

Gott  führt  den  Beinamen:  der  fjvte  113,10  (vgl.  Roediger 
z.  Milst.  Sdkl.  Zs.  20, 290} ;  ähnlich :  Paulus  der  gute  man 
109,  24,  der  gute  Enoch  119,  29. 

Die  Anhänger  Gottes  heissen  holde  119,  21.  121,37.  oder 
druten  132,  43.  134,  31.  Ganz  ebenso  die  des  Antichrist: 
sine  holden  113,33.  114,16.  118,  12.  125,27.  und  sinin  trut 
112,  7.  Christus  heisst:  ein  sunne  des  rehten  111,  6  (ebenso 
Aneg.  [Hahn]  18,  3.  Maria  heisst:  die  fronen  maget  108,  40. 
herriu  maget  108,35.  hört  108,37.  Elias  und  Enoch:  zwene 
wissagen  alte  112,  24.  zwene  goies  druten  112,  34.  herren  121,8. 
die  creftigen  este  in  der  erweiten  schar  115,29.  Die  Juden: 
die  erweiten  115,29.  husgenoze  113,23  (ebenso  Exod.  Fdgr. 
2,100,17).  Die  Hölle:  hellewal  130,  2G.  Der  Antichrist: 
der  leidige  hunt  108,  1.  der  hellehunt  113,30  der  leidige  helle- 
slunt  121,  31.  der  ubil  hellewarle  108,24.  der  sun  divels  109,  1. 
ein  iunger  der  ubiln  goucelere  109,  20.  der  sun  der  verlornisse 
109,  34.  der  valant  109,  42.  der  vuterich  117,  16.  des  divels 
kint  118,4.  der  gotes  widerstrile  118,42.  der  grimme  119,35. 
wutgrimme  109,19,  116,37.  der  ungehure  117,4.  der  verweisen 
126,  19.  der  unwerde  118,42.  Apocalypsis  daz  huoch  111,38. 
ze  Iherusalem  in  daz  lant  1 10,  24.  —  in  die  stat  113,  22.  Hierony- 
mus  der  scrihere  110,2. 

Bildliche  Ausdrücke ; 

er  die  not  liedct  —  des  gotes  Wortes  durst  unt  hunger  111,  16. 
daz  edil  gewete ,  daz  wir  in  den  doufen  namen  134,37.  vergl. 
Aneg.  (Hahn)  17,  74.  uz  sinem  (Christi)  munde  ein  swert  gat 
131,6.  rehte  in  sin  phat  treten  132,42.  uher  die  er  die  ougen 
sines  zornes  tat   133,  89. 

(Elias  und  Enoch):  oH'en  stat  der  ir  munl  115.  14.  ir 
Zungen  megen  den  himel  besitzen  und  wider  iif  tun    112,41. 

(Der  Antichrist  und  seine  Anhänger) :  er  bizet  die  unge- 
warn  108,  4.    sie   gewinnent    der  dyre  grimekeit   und  des  meres 
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toheheit  116,  15.  in  der  schafinin  hiute  stecket  dnz  wulvine  herze 
111,33.  die  angle  tragent  sie  in  den  munden,  damite  tunt  si 
wunden  112,  1.  si  tunt  daz  niort  an  den  einfalten  muten  112,  16. 
dem  hellehnnde  Wirt  abgezuket  daz  seil  113,30.  in  sieht  des  gotes 
wort  125,5.  mit  ir  sunden  stant  sie  geseilit  131,20.  zu  den 
divelen  wirt  er  geseilet  132,  14  (vgl.  Timoth.  2,  2,25,  de  dia- 
boli  laqueis ,  a  quo  captivi  tenentur  etc. ;  H.  v.  Melk :  Er. 
(Heinzel)  v.  90,  710,  782,  890.  Prl.  718.  Wernh.  Mar,  Fdgr. 
2,  194,31;  „V.  jÜDgst.  Ger."  [Diemer]  290,2).  dem  viure 
werdent  sie  geben  ze  tnazze  131,  35.  des  entecristes  muter  sie 
Wirt  dodes  vuter  108,  43  (pabulum  mortis  vgl.  Kelle  spec.  eccl. 
p.  175).  Das  bibl.  Bild  von  den  Schaafen  und  Böcken 
131,14  ff. 

Vergleiche  : 
Dan  muz  ligen  sam  der  slange  an  dem  toege  107,  38.  Das 
von  dem  Frankenkönig  geführte  Volk  ,fiespreitet  die  gevilde 
sam  die  vogil  die  seti^'  110,34.  Die  Sonne  ist  finster  ,,sain 
ein  üullinsac'^  111,5.  Die  Heuchler  gleichen  den  Heuschrecken 
111,39.  Elias  und  Enoch  zweien  ()lbäumen  112,35.  si  luhtint 
sam  zvei  kercesfal  112,37.  Die  Stimme  des  Antichrist  ,,wirt 
vor  gote  stinkinde  alsam  ein  mort  116, 19.  sie  tönt  sam  der  wdc 
der  da  vliuzet".  sein  Gebot  ,,strihit  uberal  sam  der  donrescal 
116,  23.  sam  der  lewe  er  tut  116^  27.  zerstibin  muz  er  als  ein  stin- 
kindez  mort  125, 6  und  ebenso  seine  Anhänger  ^^sam  ir  i 
wurde  kein  varwe  125,  42.  ubir  der  werlt  vier  drum  wart  ein 
silencium  quasi  media  hora  126,  10  (Ap.  8,  1).  Die  Wasser 
,,stant  sam  ein  muriniu  ward"'  127,  11.  Das  Wasser  brennt 
,,sam  ein  durriz  hahV  130,  16.  Erde  und  Himmel  ergeht  es 
wie  dem  Golde  ^,daz  in  dem  viure  tat  valisk  unde  bilde  daz 
iz  hat  130,  20.  Die  Verfluchten  werden  beim  jüngsten  Ge- 
richt ebenso  vor  dem  Antlitz  Christi  tiiehen ,  als  einst  die 
Geldwechsler  und  Händler  im  Tempel   133,  29 — 43. 

§.  4. 
Die    Quellen. 

Obschon     der    Dichter    mit    Vorliebe    sich    auf   einzelne 
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bibliöclio  Bücher  beruft,  Hieronymus  undBcda  citiert,  so 
bleibt  doch  die  Hauptquelle,  welche  speziell  der  Geschichte 
des  Antichrist  zu  Grunde  liegt,  ungenannt.  Es  ist  dies  Adso's 
„liber  de  Antichristo"  (Alcuini  opp.  ed.  Proben  II,  530),  wie 
schon  H.  IIofFmann  in  der  Einleitung  zu  dem  Gedichte  (Fdgr. 
2,  103)  richtig  bemerkt  hat.  Dasz  unser  Dichter  in  der  That 
Adso's  Tractat  benutzt  hat  und  nicht  das  von  einem  gewissen 
Albwinus  gefertigte  Plagiat  (Zs.  10,  265),  welches  dem  deut- 
schen Gedicht  vom  Antichrist  in  Zs.  6,  369  als  Quelle 
diente ,  muss  man  daraus  schliessen  ,  dass  er  sich  bei  der 
Aufzählung  der  Wunderthaten  des  Antichrist,  worin  das 
Plagiat  von  seinem  Original  abweicht,  eng  an  Adso  an- 
schliesst. 

Der  Dichter  benutzt  ferner  des  Honorius  Augusto- 
dun:  Elucidarius  (Anselmi  Cantuar.  opp.  ed.  Gerberon. 
p.  457-4-87,  vgl.  Fdgr.  2,  103)  und,  wie  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit anzunehmen  ist,  die  Apokalypsen-Erklärung  des 
Ambrosius  Ansbertus  (Saec.  VIII.  Bibl.  vet.  patr. 
Tom.  XIII.)  und  Anseimus  Laudunensis  (Migne  ,  Tom. 
CLXII). 

Seine  Vorlagen  gibt  der  deutsche  Dichter  ziemlich  ge- 
nau wieder.  Hier  und  da  führt  er  sie  etwas  w^eiter  aus,  meist 
aber  ohne  einen  neuen  Gedanken  hinzuzufügen. 

Ist  es  mir  auch  nicht  durchweg  gelungen ,  die  direkte 
Vorlage  nachzuweisen,  so  lässt  doch,  wie  ich  glaube,  der 
folgende  Quellennachweis,  der  die  bereits  von  Iloffmann  unter 
dem  Text  des  Gedichts  beigebrachten  Belege  ergänzt ,  das 
Eigentum  des  Dichters  annähernd  erkennen. 

106,  1—107,  8  =  2.  Tim.  4,  3,  4  (Iloffm.):  „erit  enim  tempus 
cum  sanam  doctrinam  non  sustinebunt,  sed  ad  sua  desideria 
coacervabunt  sibi  magistros,  prurientes  auribus  et  a  veritate 
quidem  auditum  avertent,  ad  fabulas  autem   convertentur". 

107,9 — 1!)  entspricht  der  Widmungsformel  Adso's  an  die 
Königin  Gerberga  (Alcuini  opp.  Frohen  II,  526):  „igitur 
quia  pium  studium  habetis  scripturas  audirc  et  frequenter 
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loqui    de    nostro  redemptore    sive  scire    de  Antichristi  im- 
pietate  et  pcrsecationo  v-olui  aliqua  vobis  scribere'V 

107,  19-108,  15=:Genes.  49,1-2,8,  17.  Adso  528.  (Hoffm.) 

108,16—109,29.  Der  Dichter  beruft  sich  108,16  auf  Hiero- 
nymus,  dessen  Erklärung  zu  Daniel  7,8  ev.  hier  heran- 
gezogen werden  könnte ,  doch  ist  der  ganze  Abschnitt 
ebenfalls  und  sogar  ziemlich  wörtlich  Adso  528  entlehnt: 
„nascetur  autem  ex  patris  et  matris  copulatione  sicut  alii 
homines,  non  ut  quidam  fabulantur  de  sola  virgine.  Totus 
in  peccato  concipietur,  in  peccato  generabitur  et  in  peccato 
nascetur.  In  ipso  vero  conceptionis  initio  diabolus  simul 
introibit  in  uterum  matris  ejus  et  ex  virtute  diaboli  con- 
fovebitur  etc." 

108,  30—109, 23  =  Adso  528.  Antichristus  dicitur  quia  in  cunctis 
Christo  contrarius  erit.  „Et  sicut  in  matrem  Domini  nostri 
Spiritus  sanctus  venit  et  eam  sua  virtute  obumbravit,  ita 
quoque  diabolus  in  matrem  Antichristi  descendet  et  totam 
eam  replebit  totam  tenebit  interius  exteriusque  .  .  .  . 
nam  sicut  Dominus  Betlehem  sibi  praevidit,  sie  diabolus 
illi  homini  perdito  (Antichristo)  locum  novit  aptum,  civi- 
tatem  Babyloniae,  quae  quondam  fuit  inclita  et  caput  regni 
Persarum ;  in  civitatibus  Betsayda  et  Corozaim  nutriri  dici- 
tur, quibus  Dominus  in  evangelio  (Math.  11,21)  improperat 
dicens :  Vae  tibi  Corozaim,  vae  tibi  Bethsayda ;  habetit  au- 
tem Ant.  magos  et  maleficos  qui  eum  nutrient  et  doce- 
bunt  et  imbuent  omni  iniquitate  et  falsitate  et  nefaria  arte". 

109,24-110,  1  =  Adso  529a:  „tempus  quando  Ant.  venerit 
vel  quando  dies  iudicii  apparere  coeperit  Paulus  (Thess. 
2, 23)  domonstrat  dicens :  nisi  venerit  primum  discessio 
—  id  est  Antichristum  non  antea  in  mundum  esse  ventu- 
rum  nisi  omnia  regna  mundi  disccsserint  a  Romano  im- 
perio". 

110,2—39.  Der  Dichter  citiert  wieder  llieron.  vgl.  com. 
ad  Dan.  7,8.  (Hoffm.  11,45),  doch  hat  er  nichts  desto- 
wcniger   Adso    als    Vorlage    benutzt    (p.    529) :    „tradunt 
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namque  doctores  nostri  quod  unu8  ex  regibus  Francorum 
Komanum  imperium  ex  integre  tenebit ,  qui  in  novissimo 
tempore  erit  et  ipse  erit  maximus  omnium  regum  et  ulti- 
mus ,  cui  postquam  regnum  suum  fideliter  guberuaverit 
ad  ultimum  Hierosolymam  veniet  et  in  monte  Oliveti 
sceptrum  et  coronam  suam  deponet.  Hie  erit  finis  et 
consumatio  Romanorum  et  Christianorum  imperii." 

Trotzdem  unser  Dichter  sich  eng  an  Adso  anschliesst, 
erscheint  die  Annahme  nicht  als  ausgeschlossen,  dass  er  sich 
—  nach  der  Erneuerung  des  abendländischen  Kaiserreichs  und 
bei  den  eigentümlichen  Zeitverhältnissen  um  die  Mitte  des 
zwölften  Jahrhunderts  —  unter  dem  letzten  fränkischen  Könige 
einen  Deutschen  dachte.  Fassen  doch  in  der  That  die 
Worte  Fdgr.  110,14 — 15:  rome  unt  Lateran  wirt  im  under- 
tan^  die  sich  bei  Adso  nicht  finden,  zu  den  Ereignissen  im 
ersten  Drittel  der  Regierungszeit  Friedrich  I.    (1152 — 1166). 

110,40—111,15  z:=  Apoc.  6,12  (Hoffm.) :  „ecce  terraemotus 
magnus  factus  est  et  sol  factus  est  niger  tamquam  saccus 
cilicinus/' 

111,15 — 21  =  Amos  8,  11:  ,,ecce  dies  venient  et  mittam 
famem  in  terram,  non  famem  panis  neque  sitim  aquae  sed 
audiendi  verbum  Domini". 

vgK  ferner  S.  Hippolyti  de  consumatione  mundi  (Bibl. 
max.  T.  III.  p.  254) :  „haec  praenarravimus,  ut  intelligatis, 
cruciatum  et  perturbationem  extremis  futuram  temporibus, 
omniumque  hominum  inter  se  vivendi  consuetudinem ,  in- 
vidiam  contentionem ,  pastorum  in  ovibus  neglegentiam, 
populi  erga  sacerdotes  animum  immorigerum,  omnes  in  ar- 
bitratu  suo  vivent". 

111,21 — 25.  Der  Zug,  dasz  der  Antichrist  erst  im  Alter 
von  30  Jahren  (■>ffentlich  auftritt ,  scheint  dem  Dichter 
selbst  anzugehören.  Ich  wenigstens  habe  iim  in  der 
Tradition  nirgends  gefunden. 

111,26—112,20  —  Math.  24,  11,23;  7,5.    Apoc.  9,3. 
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112,21—113,28  =  Ap    11,  3,  5. 

113,29 — 114,2  =  Adso  529  b:  ,,Hicrosolymam  voniens  cir- 
cumcidet  se  dicens  Judaeis:  ego  sum  Christus  vobis  repro- 
missus,  qui  ad  salutem  vestrani  veni  ut  vos  qui  dispersi 
estis  congregem  et  defendam.  Tunc  ad  eum  concurrent 
omnes  Judaei  existimantes  se  recipere  Christum,  recipient 
diabolum". 

114,3 — 12  1=  Adso  528  b  :  ,,templum  etiam  destructum,  quod 
Salomon  Deo  paravit ,  aedificabit  et  in  statum  suum 
restaurabit". 

114,13 — 115,11  =:  Adso  528  b:  „faciet  sigua  multa  et  mira- 
cula  magna :  faciet  ignem  de  coelo  terribiliter  descendere 
114,  20  (Dieses  Zeichen  fehlt  bei  Albwinus);  arbores 
florere  et  crescere  (Albwin. :  arescere),  mare  subito  turbari 
et  tranquillari  aquas  contra  cursus  converti ,  aera  ventis 
commotationibusque  multis  agitari  et  cetera  quoque  mira- 
bilia,  dabit  credentibus  in  se  auri  et  argenti  copias;  quos 
autem  muneribus  corrumpere  non  poterit  terrore  superabit". 

115,12  —  31  =  Adso  528:  „tunc  mittentur  in  mundum  duo 
magni  prophetae  Elias  et  Enoch,  qui  contra  impetum  Anti- 
christi  fideles  divinis  armis  praemunient  et  instruent  .  .  . 
filios  autem  Israel  quicunque  in  tempore  fuerint  inventi 
hi  duo  prophetae  et  doctores  ad  fidei  gratiam  convertent, 
tum  implebitur  scriptura,  quae  dicit :  si  fuerit  numerus 
filiorum  Israel  sicut  arena  maris  reliquiae  salvae  fient" 
(Jes.   10,22). 

115,32 — 116,12  =  Ap.  13,  1 — 3:  „et  vidi  de  mari  bestiam 
ascendentem  habentem  septem  capita  et  cornua  deccm,  et 
bestia ,  quam  vidi,  similis  erat  pardo  et  pedcs  ejus  sicut 
ursi  et  os  ejus  sicut  os  leonis ,  et  vidi  unum  de  capi- 
tibus  suis  (juasi  occisum  in  mortem  et  plaga  ejus  curata 
est". 

In     der     Erklärung     dieser     Weissagung     hat     der 
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Dichter,   soweit  ich  sehe,    eine  einheitliche  Quelle    nicht 
benutzt. 

116,13 — 17.  Die  Deutung  des  Tieres  auf  den  Antichrist  ist 
ziemlich  allgemein,  z.  B.  Beda  ad  ap.  13:  „Varias  habet 
intelligentias  bestia.  llic  corpus  diaboli  de  populo  nas- 
cens  impiorum  significat'^  Deutlicher  Wal.  Strabo^).  Bruno 
Astens.  ^) 

111),  17  — 2ü.  Dasz  das  Wort  des  Antichrist  und  seiner  An- 
hänger ebenso  wie  der  Mund  des  Löwen  übelriechend 
sei,  findet  sich  bei  Anselmus  Laudunensis  com.  in  Apoc. 
c.  13.  (ed.  Migne  Tom.  CLXII  fol.  1547,  1549):  —  „et  os 
sicut  os  leonis  quia  laniant  sanctas  scripturas  et  foetentes 
sententias  mittunt." 

116,21  —  26.  Wegen  seiner  fürchterlichen  Stimme  vergleicht 
den  Antichrist  mit  dem  Löwen :  Ambrosius  Ausbertus,  com. 
in  apoc.  13,  1  (Bibl.  max.  vet.  patr.  tom.  13):  ,,Leo  vero  — , 
cujus  etiam  maximus  terror  in  lingua  esse  demonstratur, 
cum  ad  ejus  rugitum  omnes  bestiae  pavere  dicantur." 

110,27 — 29.  Den  Übermut  beider  hebt  hervor  Beda  (com. 
in  apoc.  13,1):  ,,leoni  comparatur  propter  virtutem  cor- 
poris et  linguae  superbiam." 

1 10,  30  — 44  m  Adso  528:  ,,ita  se  extollit  ut  in  templo  Domini 
sedeat  ostendens  se  tamquam  sit  deus.  (Thess.  II,  2,  4.) 
Daniel  9,  27 :  „et  in  dimidio  hebdomatis  deficiet  hostia 
et   sacrificium    et  erit   in    templo  abominatio  desolationis'^ 

116,45 — 117,8  =  Adso  528:  „loca  vero  per  quae  Dominus 
ambulavit  et  ipse  perambulabit,  sed  destruet  quae  Domi- 
nus illustravit". 

117,  9  — 14—  Beda,  com.  in  ap.  XIII:  ,,urso  simulavit  propter 
malitiam  bestialem  et  vesaniam". 

117,  15 — 24  =  Ambros.  Ansbertus  com.  m  ap.   XIII,  1 :   ,,par- 


*)  Biblia  aacra  c.  gloss.  uidinar.  ad  ap  XIII:  „bestia  liaoc  spiri- 
tualiter  est  Antichristus  vel  tota  collectio  iiialorum.*' 

2)  com.  in  Ap.  XIII  (Bibl.  max  tum.  XX,  IH98);  „quid  enira  per 
haue  be^tiaiii  iiisi  Antiehri.stum  intellii,'imu8'*. 
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dus  bestia  saeva,  varietate  cutis  invenitur  discolor.  Quid 
in  varietate  (cutis)  hujus  bestiae  accipimus?  significatür 
in  ea  diversitas  gentium,  numerositas  haereticorum,  fictio 
hypocritarum  atque  omnes  actiones  reproborum.  Quia 
ergo  et  foris  ex  simulatis  virtutibus  pulchri,  intus  vero  in- 
veniuntur  nequitia  pleni,  recte  pardo  similes  esse  dicuntur". 

117,25—30  =z  Ambros.  Ansb  (Bibl.  max.  vet.  patr.  XIII, 
lib.  V,  53) :  ,,in  septem  vero  capitibus  et  decem  cornibus 
Universum  antiqui  hostis  regnum  accipimus ,  —  septem 
capita  contra  septem  ecclesias:  septem  spiritus  nequam 
contra  septiformem  spiritum  Dei" ;  ähnlich  p.  441:  „in 
septenario  numero,  quo  spiritus  nequam  significantur,  totam 
bestiam  collocat". 

117,31  —  118,6  =  Luc.  7,37  flf.  Übrigens  finden  sich  bei 
Beda  com.  ad  Luc.  VIII,  2  dieselben  Worte,  die  in  unse- 
rem Gedichte  die  Yerse  117,  33—34  bilden:  „Maria 
Magdalena,  de  qua  daemonia  septem  exisse  referuntur, 
ut  innumeris  immo  ,,universis  viciis  plena"  fuisse 
monstretur". 

118,7—34  =  Anselm.  Laudunensis  com,  in  ap.  13  (Migne 
CLXII,  1547):  ,, quasi  occisum  in  morte"  finget  se  blas- 
phemus  nebulo  ille  mori  et  die  tertia  resurgere".  Ahnlich 
auch  Wal.  Strabo  9  ct)m.  in  ap.  13:  „simulabit  se  Ant. 
mortuum  et  per  triduum  latens  post  apparebit  dicens  se 
suscitaturum".  Die  Angabe  eines  dreitägigen  Scheintodes 
habe  ich  sonst  nirgends  gefunden. 

118,35—119,16.  Der  Dichter  citiert  „die  altin  scribcre*'. 
Zu  Grunde  liegt  Hieron.  ad  Dan.  7, 8 :  „ergo  dicamus 
quod  omnes  scriptores  occbisiastici  tradiderunt:  in  con- 
sumatione  mundi,  quando  regnum  destruendum  est  Roma- 
norum decem  futuros  reges  (jui  orbem  Romanorum  inter 
se  dividant  et  undecimum  aurrecturum  esse  regem  parvu- 
lum,  qui  tres  reges  docom  regibus  superaturus  sit,    id  est 

*)  Biblia  c.  glotja.  ordinär. 
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Aegyptiorum  regem  et  Al'ricae  et  Aethiopiae,  quibus  inter- 
f'ectis  etiam  septeni  alii  reges  victori  colla   Submittent".  (H.) 

119,  17 — 2G  =  Ap.  17,  12:  ,,decem  corima  decem  reges  sunt". 
Adso  528b:  „reges  primuni  ad  se  eonvertet  et  deinde 
per  illos  ceteros  populos". 

119,27  —  120,14  =  Ap.  X,  7:  ,,et  cum  finierint  testimoniuni 
suum,  bestia  quae  ascendit  de  abysso,  faciet  adversuni  eos 
bellum  et  vineet  illos  et  occidet  eos". 

Die  dreifache  Kampfesweise  des  Antichrist  wird  eben- 
falls von  Ambros.  Ansb.  (Bibl.  max.  vet.  patr.  tom.  XIII. 
Lib.  VI,  543b)  erwähnt :  ,,Sed  quos  verbis  suadere  non 
valet,  miraculorum  decipere  quaerit.  Et  quos  nee  dogma 
tibus,  nee  specie  miraculorum  decipere  valet,  potentia 
saeculari  conatur  opprimere". 

120,  15—26  =  Ap.  XI,   10;  9. 

120,27  —  40  =  Ap.  XI,  13:  ,,et  in  illa  hora  factus  est  terrae- 
motus  magnus  et  decima  pars  civitatis  cecidit". 

Die  Darstellung  in  unserem  Gedicht  weicht,  wie  dies 
schon  M.  S.  D.  s.  271  bemerkt  wird,  insofern  von  der  bib- 
lischen ab ,  als  im  „Linzer  Entecrist"  das  Erdbeben  un- 
mittelbar nach  dem  Tode,  in  der  Bibel  dasselbe  erst  nach 
der  Himmelfahrt  der  beiden  Propheten  erfolgt 

120,40—121,8  r=  Ap.  XI,  11,12:  „et  post  tres  dies  et 
dimidium  spiritus  vitae  a  Deo  intravit  in  eos". 

121,9—30.  Der  Dichter  beruft  sich  auf  die  „lerere".  Zu 
vergleichen  ist  Uieron.  in  Dan.  7,25:  ,,tempus  annum  sig- 
nificat ,  tempora  duos  annos  praetigurant.  Dimidium  autem 
temporis  sex  menses,  quibus  sancti  potestati  Antichrist! 
))ermittendi  sunt. 

121,31-122,5  =  Ap.  XIII,  7. 

122,  6 — 16  ^  Adso  530:  ,, deinde  per  Universum  mundum 
nuntios  mittet  et  praedicatores",  cfr.  Ap.  XVI,   13,   14. 

122,16 — 29  =  Ap.  XIII,  11:  „et  vidi  alteram  bestiam  ascen- 
dentem  de  terra  et  habebat  cornua  similia  agni  et  loque- 
batur  sicut  draco".   (Hoffm.) 
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122,6 — 123,18  ist  eine  weitere  Ausführung  von  Ap.  13,6: 
„et  aperuit  os  suum  in  blasphemias  ad  deura,  blasphemare 
nomen  ejus  et  tabernaculum  ejus  et  eos  qui  in  coelo  habitant'*. 

123,18—124,5  =  Ap.  XIII,   14—17.     (Hoffm.) 

124,6—32  =  Math.  24,   16—19.     (HofFm.) 

124,33—125,  16  =  Adso  529a— 530b:  „tum  abbreviantur  dies 
propter  electos  (Math.  24,  22).  nisi  enim  Dominus  abbre- 
viasset  dies  vix  salva  esset  omnis  caro  (530)  hie  namque 
Ant.  cum  per  tres  annos  et  dimidium  totum  mundum  vex- 
averit  ad  ultimum  veniet  iudicium  dei  super  eum ,  sicut 
Paulus  apostolus  scribit  dicens  (Thess.  2  ,  2,  8) :  quem 
Dominus  interficiet  spiritu  oris  sui  et  destruet  illustratione 
adventus  sui.  Tiadunt  quoque  doctores  quod  Michael 
angelus  primet  illum  in  monte  Oliveti  in  papilione,  in  illo 
loco  de  quo  Dominus  ascendit  ad  coelos  ,  quod  utrumque 
potest  esse''. 

125,  17  —  42  =  Ap.  19,21:  „occisi  sunt  in  gladio  sedentis 
super  equum"  und  Ap.  20, 9 :  „descendit  ignis  de  coelo 
et  devoravit  eos  et  diabolus  missus  est  in  stagnura  ignis 
et  sulphuris". 

125,43 — 126,5.  Der  Dichter  beruft  sich  auf  Beda.  Eine 
derartige  Angabe  habe  ich  aber  nirgends  bei  demselben 
gefunden. 

126,6—19  =  Ap.  8,1.     (Hoffm.) 

126,20 — 36  =  Adso  530b:  ,,debemus  autem  firmissimc  credere 
quod  cum  Ant.  occisus  fuerit,  non  statim  Dominus  veniet 
sed  sicut  intelligimus  ex  libro  Danielis  (XII,  12)  quadra- 
ginta  dies  dominus  incantatis  et  caracteratis  ad  poenitentiam 
concedet.  Postquam  haue  poenitentiam  expleverint  quan- 
tum  temporis  spatium  postea  fiat,  quamvis  arbitror  quod 
nullus  sciat,  sed  in  dispensatione  dei  nianet". 

126,37  —  39  =  acta  apost.  1,7:  „dixit  autem  iis :  non  est 
vestrum  nosse  tempora  vel  momenta,  quae  pater  posuit  in 
potestate  sua. 

127,1—129,32.     Eine  Zusammenstellung  von   15  Zeichen  vor 
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dem  jüngsten  Gericht  findet  sich  in  den  Werken  des 
Hieron  y  in  US,  auf  den  sich  unser  Dichter  und  andere 
Schriftsteller  des  Mittelalters  berufen,  nicht  (vgl.  H.  Hoff- 
mann Fdgr.  2,127,  Anm.  1.  —  Michaelis  in  Herrig's 
Archiv  u,  s.  w  ,  Bd.  46,  S.  5.").  —  Peiper  im  Archiv  für 
Litg.,  Band  9,  119.  —  Nölle ,  ,,Die  Legende  von  den 
15  Zeichen  von  dem  jüngsten  Gericht",  Diss.  Halle  79. 

Nach  Nölle  ist  der  Grund,  auf  den  direkt  oder  in- 
direkt alle  Bearbeitungen  dieses  Stoffes  zurückgehen,  die 
von  Augustinus  herrührende  Übersetzung  der  Sibyllinischen 
Weissagungen  (de  civil,  dei  XVIU,  c.  23).  Die  bestimmte 
Zahl  (15)  und  die  Verteilung  der  einzelnen  Zeichen  auf 
15  einzelne  Tage  findet  sich  aber  zuerst  bei  Beda  (ed. 
Basil.  1563,  tom.  HI,  667);  ihm  folgen  darin  z.  B.Petrus 
Comestor.  (bist,  evangel.  c.  14)  und  Thomas  v.  Aquin  (ed. 
Venet.  1770,  tom.  III,  412),  jedoch  mit  Veränderung  der 
Zeichen  oder  wenigstens  der  Reihenfolge.  Die  direkte 
Vorlage  für  die  Darstellung  in  unserem  Gedicht  ist  mir 
unbekannt  geblieben.  Sie  wird  aber  im  Wesentlichen  die 
gleiche  gewesen  sein,  welche  Thomas  v.  Aquin  benutzt  hat, 
da  die  Fassung  und  Anordnung  der  Zeichen  in  unserem 
Gedicht  mit  der  bei  Thomas  v,  Aquin  sehr  genau  über- 
einstimmt, vgl.  Sommer,  Zs  8,  526.  Bis  zur  Darstellung 
des  4.  Zeichens  (Fdgr.  2,127,1  — 128,1)  finden  sicli  noch 
Anklänge  an  den   Wortlaut  bei   Beda. 

Thomas  v.  Aquin  (a.  a.  0.):  ,,Hieronymus  ponit 
XV  Signa  praecedentia  iudicium  dicens  quod".  — 

Beda  (a.  a.  0.):  ,,Quindecim  signa  XV  dieruni  ante 
diem  iudicii  invenit  Hieronymus  ,,i  n  annali  bus"  Hebrae- 
orum  (Fdgr     127,1  —  2). 

I.  Thom.  v  Aquin;  ,,primo  die  maria  omnia  exaltantur 
XV  cubites  super  montes.  Beda:  prima  die  eriget  se 
mare  in  altum  XI  cupites  super  altitudines  montium  et 
,,erit    (|uasi   uiurus"   (Fdgr.    127,  11) 

II.  Thom  v  Aq.  „omnia  aeciuora  prosternuntur  in  pro- 
fundum  ita  ut  vix   videri  possiut".     Beda  fast  eb(m80. 
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III,  1.   „redigentur  in  antiquum  statum^'  (Thom.  =  Beda). 

IV.  Thom.  V.  Aquin:  ,,belluae  omnes  et  alia  quae  mo- 
ventur  in  aquis  congregabuntur  et  levabuntur  super  pela- 
gus  more  contentionis  invicem  mugientes.  B  e  d  a :  quarta 
die  pisces  et  omnes  beiuae  marinae  et  congregabuntur 
super  aquas  et  dabunt  voces  et  gemitus  quarum  gemi- 
nationem  nemo  seit  nisi  deus"  (vgl.  127,30:  got  der  weiz 
iz  eine). 

y.  Th.  V,  A. :  „omnia  volatilia  coeli  congregabuntur 
in  campis  invicem  plorantes,  non  gustantes  neque  bibentes'\ 
Dies  Zeichen  fehlt  bei  Beda. 

VI.  {z=z  Beda  V) :  „flumina  ignea  surgent  ab  occasu  solis 
contra  faciem  firmamenti  usque  ad  ortum  currentia'^ 

VII.  „omnia  sidera  errantia  fixa  spargent  ex  se  igneas 
comas-sicut  cometae*'  (rr  Beda  XII). 

VIII.  (=  Beda  IX.):  ,,erit  magnus  terrae  motus  et 
omnia  animalia  prosternuntur". 

IX  (  =  Beda  \  III.) :  „omnes  lapides  tarn  magni 
quam  parvi  dividentur  in  quattuor  partes  unaquaque  aliam 
collidentes". 

X.  (^=  Beda  VI.):  ,,omues  plantae  sanguineum  Üuent 
rorem". 

XI.  (=  Beda  X.  u.  VII.):  ,, omnes  montes  et  colles  et 
aedificia  in  pulverem  redigentur". 

XII.  ,. omnia  animalia  venient  ad  campos  de  silvis  et 
montibus  rugientia  et  nihil  gustantia".  Dies  Zeichen  fehlt 
bei  Beda. 

XIII.  „omnia  sepulcra  ab  ortu  solis  usque  ad  oecasum 
patebunt  caveribus  ad  resurgcndum"  (Beda  XIII.). 

XIV.  ( —  Beda  XI.) :  „omnes  homines  de  habitaculis 
suis  recedent,  non  intcdlegentea  neque  loquentes  sed  dis- 
currentes. 

XV.  ( —  Beda  XIV.) :  ,, omnes  morientur  et  resurgent  cum 
raortuis  longo  antea  defunctis". 
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129,  33—130,3  ^  Psalm  49,3  (Hoffm.) :  „deus  manifeste 
veniet,  ignis  in  conspectu  ejus".  2.  Petr.  3.3:  „veniet 
autem  dies  Domini  ut  für  in  quo  coeli  magno  impetu 
transcurrent,  elemonta  autem  ardentia  resolventur  et  terra 
et   quae  in  ipsa  sunt  exurentur". 

130,3-9  =    1.  Corintli.   7,31   (Hoffm.) 

130,10-21   =  Luc.  21,33.     Malach.  3,1. 

130,22—37  -=  Corinth.  I.,   15,51.    (Hoffm.) 

130,38—131,5  =  Math.  25,31:  ,,cum  autem  venerit  filius 
hominis  in  majestate  sua  et  omnes  angeli  cum  eo ,  tunc 
sedebit  super  sedem  majestatis  suae"  und  Honorius  Augusto- 
dun.  Elucid.  lib.  III.,  c.  12  (St.  Anselmi  Cant.  opp.  ed. 
Gerberon,  Paris  1721,  p.  482),  wo  auf  die  Frage:  „qualiter 
veniet  Dominus  ad  iudicium?"  geantwortet  wird:  „Sicut 
cum  imperator  ingressurus  est  civitatem.  Corona  ejus  et 
alia  insignia  praeferuntur:  ita  Christus  in  ea  forma  qua 
ascendit  ad  indicium  veniet.  Augeli  crucem  ferentes 
praeibunt".  Das  Vorzeigen  des  Kreuzes  und  der  Wunden 
ist  ein  fast  allen  diesen  Darstellungen  gemeinsamer  Zug, 
vgl.  M.  S.  D2,  S.  272. 

131,7—11  --  Ap.   1,16  (Hoffm.) 

131,12—20  =  Math.  25,30.    (Hoffm.) 

131,21  —  132,14  =  Ilonor.  Augustod.  Eluc.  lib.  III,  c.  13: 
,,nunc  sunt  boni  et  mali  mixti  et  multi  videntur  boni,  qui 
sunt  mali.  Tunc  ab  angelis  boni  a  malis  in  quattuor  or- 
dines  dividentur.  Unus  ordo  est  perfectorum  cum  deo 
iudicantium ,  alter  justorum ,  qui  per  iudicium  salvantur, 
tertius  impiorum  sine  iudicio  pereuntium,  quartus  malorum 
qui  per  iudicium  damnantur". 

Qui  sunt  qui  iudicant?    Apostoli ,  Martyres,  Monachi, 
viigine^. 

132,15—43  =  Math.   25,  34,  35,  3(). 

133,1—25  ^  Matli    25,  34,  37-44. 

133,26-37        Math.   21,12  (Hoffm.) 
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134,7 — 20=  Ap.   7,  16  (Hoifm.) :  „non  esurient  neque  sitient 
amplius  nee  cadit  super  illos  sol  neque  ullus  aestus." 

Ap.   22,3:    ,,et    omne    maledictum   non  erit  amplius". 

Ap.  21,4:  ,,et  absterget  deus  omnem  lacrymam  ab 
oculis  eorum,  et  mors  ultra  non  erit,  neque  luctus  neque 
clamor  neque  dolor  erit  ultra,  quia  prima  abierunt". 

134,21  -  Ap,  21,5  (Hojßfm.) 
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Vita. 


Natus  sum  Augustus  Alex.  J.  Wundrack  a  d.  III. 
Kai.    Febr    Rydzynae    Posnaniensium   Augusto    Wundrack 

Rosalia  Kirste  parentibus,  e  quibus  illum  noQum  iam  an> 
num  mortuum  lugeo,  hanc  diu  integra  valetudino  fore  spero. 

Fidem  profiteor  catholicam.  Litterarum  elementis  priva- 
tim imbutus  primum  gyniDasium  Ostroviense  adii,  deinde 
Posnaniense ,  quod  est  ad  St.  Mar.  Magd.,  tum  Vongro- 
vicense,  cuius  director,  vir  amplissimus,  Guilelmus  Ronke 
ßingulari  benevolentia  me  devioxit.  Maturitatis  testimoüio 
exornatus  vere  a.  h.  s.  LXXXII  aoademiam  Vratislaviensem 
petii,  ubi  per  quater  sex  menses  studiis  philologicis  in- 
cubui  docentibus  me  viris  doctissimis  M.  Hertz,  A.  Reiffer- 
scheid,  Rossbach,  Weinhold,  Bobertag,  Th.  Weber,  Zacher. 

Per  item  quater  sex  menses  hanc  academiam  IVIar- 
burgensem  frequentavi  praeceptoribusque  usus  sum  v.  v. 
d.  d.  Oaesar,  L.  Schmidt,  Lucae,  Fischer,  Niese,  Cohen, 
Bergmann,    Birt,  Stosch,  Lenz,  Varrentrapp,  Friedensburg, 


Bormann.  Seminarii  philologici  sodalis  fui  per  bis  sex 
menses,  germanici  per  ter  sex  menses,  historici  per  sex 
menses. 

Exercitationibus  a  v.  v.  d.  d.  Bergmann,  Cohen,  Stosch 
institutis  per  sex  menses  interfui. 

Omnibus  qui  me  docuerunt  gratias  ago  iustas  et  debitas, 
imprimis  v.  v.  d.  d.  Stosch,  Lucae,  Justi,  qui  in  conscri- 
bendo  hoc  opusculo  consilio  me  adjuverunt. 
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Buchdruckerei  von  Asshauer  &  Co,  in  Cassel. 


